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      „Er hat Glück, dass er mit sieben Jahren davongekommen ist.“ Jim, mein erschöpfter Anwalt und einziger echter Freund, setzte sich mir gegenüber in dem kleinen Zimmer abseits des Hauptgangs des Gerichts hin. Ich hatte mir keinen eigenen Anwalt leisten können und als Jim an meiner Tür aufgetaucht war, mir gesagt hatte, dass er mein vom Gericht ernannter Anwalt war, war ich entsetzt gewesen. Ich brauchte jemand Besseren, aber wie sollte ich dafür bezahlen?

      Wie sich herausstellte, war er das Beste, was mir passieren konnte. Er hatte alles getan, um zu verhindern, dass ich von der Staatsanwaltschaft in diesen Fall gezogen wurde, die darauf bestand, dass ich Dinge wissen musste, die ich nicht sagte. Zur Hölle, ich wünschte, ich hätte etwas gewusst, das half, meinen Ehemann hinter Gitter zu bringen, weil sein Handeln Finn – meinen Sohn – in Gefahr gebracht hatte.

      Wie konnte ich irgendetwas wissen, wenn ich die letzten paar Jahre in einem Nebel aus Unsicherheit, Lügen und Schmerz verbracht hatte?

      Finn schluchzte in meinen Hals. Ich hielt meinen Sohn so fest, dass ich hoffte, er fühlte sich sicher. Er musste nichts weiter darüber hören, was sein anderer Dad getan hatte oder wie sehr Jim hinter den Kulissen hatte kämpfen müssen, um papierdünne Lügen auszuschließen, die vom Team meines Ehemannes erschaffen worden waren.

      Die Verteidigung hatte Graeme als soliden Familienmann gezeichnet, der einfach in Dinge verwickelt worden war, über die er keine Kontrolle hatte. Sie hatten gelogen. Wenn der Fall vor Gericht eines allen gezeigt hatte, dann, dass Graeme die ganze Zeit über alle Kontrolle gehabt hatte. Über Geld und Menschen.

      Über mich.

      Graeme war in eine reiche Familie geboren worden, hatte mehr Geld bekommen, als er ausgeben konnte und hatte sich eine respektierte Position innerhalb einer Gruppe von Investmentmanagern gesichert, die ihn umwarben, als wäre er ein König. Er hatte eine Silberzunge, war in der Lage, sogar die normalsten Menschen hereinzulegen. Sogar mich.

      Armselig. Idiotisch. Blind. Ich.

      Sich in Graeme zu verlieben war nur der erste Schritt in einer tragischen Geschichte gewesen. Ich hatte es versaut und ich hätte mich niemals von Graeme bezirzen oder mich so von ihm kontrollieren lassen sollen, wie er das getan hatte.

      Ich bin ein starker Mann mit Prinzipien, der den Unterschied zwischen Gut und Böse kennt. Ich bin ein guter Dad.

      Wiederhole, wenn nötig.

      „Das, was mit uns passiert ist, hat nichts mit Glück zu tun“, flüsterte ich zurück, war mir bewusst, dass Finn, der an meine Seite geschmiegt war, alles hören konnte, was ich sagte und ein paar dieser Dinge sollte er nie erfahren. Zum Glück war Finn für die langen Abschlussplädoyers nicht im Gerichtssaal gewesen, sondern stattdessen mit einem freundlichen Gerichtsangestellten hier in diesem kleinen Raum, der mit ihm Computerspiele gespielt und ihm ein Mittagessen geholt hatte. Ich war allein gewesen, um zu hören, wie die Verteidigung log, um das, was Graeme getan hatte, als den Versuch zu erklären, seinen geldgierigen Ehemann zufriedenzustellen. Es war anscheinend meine Schuld. Er liebte mich zu sehr. Er wollte mich erfreuen. Ich? Ich hatte nie auch nur einen Cent seines verdammten Geldes gewollt.

      Ich hatte eine Familie gewollt, einen Ehemann, der mich nicht betrog, einen Dad für Finn, dem er wichtig genug war, um zu Hause zu sein. Ich wollte kein Geld, oder Hausmädchen oder einen Koch, der die Hälfte der Woche in unserem Haus wohnte oder Privatschulen oder exotische Urlaube, obwohl ich so dargestellt wurde. Sie behaupteten, dass der Druck auf Graeme intensiv gewesen war und das Team der Verteidigung gab an, dass mein Wunsch nach italienischen Marmorfliesen im Bad der Tropfen war, der das Fass zum Überlaufen brachte. Ich hatte nie irgendetwas über ein Bad gesagt, ganz zu schweigen von Fliesen.

      Es gab viele Lügen und die ganze Zeit über konnte ich sehen, wie die Leute mich anstarrten, einer von ihnen, ein wütender, weißhaariger Mann, wandte den Blick nicht von mir ab. Simon Frederickson hatte alles gehabt – als frisch pensionierter Fondsmanager erwartete er einen Ruhestand voller guter Dinge. Aber er hatte alles auf Graeme gesetzt, was der Beginn seines Niedergangs gewesen war. Er war ein Hauptzeuge für den Staatsanwalt gewesen und hatte schmerzliches Zeugnis darüber abgelegt, wie er alles verloren hatte, sein Geld, seine Sicherheit, seine Familie, sein ganzes Leben – und das war alles Graemes Schuld. Simon war mein Prüfstein in all dem geworden. Indem ich ihn beobachtete, konnte ich sehen, welche Lügen geglaubt werden würden und wie die Jury langsam die Rhetorik der Verteidigung zu glauben begann.

      Irgendwie war alles meine Schuld und die Art, wie die Zeugen mich anstarrten, Simon inklusive, zeigte mir, was sie dachten.

      Ich konnte den Punkt sehen, an dem jeder Einzelne von ihnen dachte, dass ich damit davonkam, Geld zu verstecken, mir ein schönes Leben zu machen und dass ich ebenfalls bezahlen musste. Mein einziges Glück war, dass es nicht den Hauch eines Beweises gab, der sagte, dass ich involviert war.

      Den würde es auch nicht geben, weil ich an dem, was Graeme getan hatte, keinen Anteil gehabt hatte, es sei denn, meine Naivität zählte. Ich wünschte mir nur, ich könnte die Schuld von mir schieben, denn in einem Punkt hatten sie recht – ich hätte es wissen müssen. Finn wand sich in meinen Armen, aber nicht, um sich wegzubewegen, sondern um sich noch enger an mich zu schmiegen, und ich strich mit meiner Hand an seinem Rücken nach unten.

      „Was kommt jetzt?“, fragte ich Jim, starrte ihm direkt in die Augen, war in der Lage, den Moment zu sehen, als Optimismus und Erleichterung starben, von Niedergeschlagenheit ersetzt wurden.

      „Das Haus ist weg“, sagte er.

      „Wir wussten, dass dem so sein würde.“

      Das Haus, von dem ich gedacht hatte, wir würden darin glücklich sein, von dem ich gedacht hatte, ich könnte Finn das Leben geben, das er verdiente, wo ich mich verliebt hatte. Aber jetzt konnte ich mich nur an Graeme in der Küche erinnern, wie er ein Messer hielt, ein lebloser Körper neben ihm, während er eine Mitleidsparty für eine Person veranstaltete, bei der er alles und jeden, außer sich selbst, für kaltblütigen Mord verantwortlich machte.

      Wie kann ein Mann eine andere Person töten und nicht lebenslang hinter Gittern landen?

      Der Staatsanwalt hatte ihn für alles, was sie finden konnten, wegsperren wollen. Sie hatten sich mit einem Deal zufriedengegeben, im Austausch für die Passwörter zu einem mehrere Millionen schweren Bitcoin-Account und jetzt wurde Graeme für sieben Jahre wegen der Wirtschaftsstraftat der Veruntreuung eingesperrt. Wie mir schien, hatte ihm wieder einmal das Geld anderer Leute geholfen und ich konnte das Gewicht spüren, als alle im Gericht mich anstarrten.

      „Es ist kein Geld auf den Konten, alles weg.“

      Ich nickte. Jeder Cent, der offiziell mir gehörte, befand sich in meinem Rucksack – die ganzen fünftausend Dollar, die ich in den letzten sechs Monaten zur Seite gelegt hatte, indem ich in meiner freien Zeit bei kleinen Renovierungen geholfen hatte. Es war nicht genug, um von vorn anzufangen, geschweige denn, eine Wohnung zu mieten, aber es würde uns eine Busfahrkarte weg von hier kaufen.

      Er hielt mir seine Hand hin und ich schaffte es, sie zu schütteln, ohne Finn fallen zu lassen. „Es war mir eine Freude, für dich zu arbeiten.“ Er ging vor uns in die Hocke, seine runde Brille spiegelte mein Bild. „Finn?“

      Finn regte sich in meinen Armen und schaute endlich aus meinem Mantel heraus, seine dunklen Haare zerzaust und seine Augen rot vom Weinen. „Ja, Sir?“, fragte er, seine Stimme brach.

      „Du bist der tapferste Junge, den ich je die Freude hatte kennenzulernen. Du passt auf deinen Daddy auf, wenn du kannst, aber du lässt auch deinen Daddy auf dich aufpassen. Schwur?“ Er hielt ihm seinen kleinen Finger hin und Finn zögerte nicht, seinen anzubieten, um sie zu verhaken, und dann vergrub Finn sich wieder. Mit einem Lächeln, das sein normalerweise strenges Gesicht weicher machte, tätschelte Jim Finns Knie, bevor er mir zunickte. „Du weißt, wie du mich erreichen kannst, wenn du einen Rat brauchst.“

      „Danke für alles, was du getan hast, Jim. Ich weiß nicht, wie ich dir jemals danken kann.“

      „Gern geschehen – ich bin gar nicht so schlecht für einen vom Gericht gestellten Anwalt, oder?“ Seine Augen funkelten und ich zuckte zusammen, erinnerte mich an unser erstes Gespräch, bei dem ich ihm rundheraus gesagt hatte, dass wir einen richtigen Anwalt brauchten, der sich um mich und Finn kümmern konnte. Er war besser gewesen als jeder hochpreisige Anwalt, den ich mir hätte vorstellen können.

      „Überhaupt nicht schlecht.“ Ich bezog den Scherz zurück auf mich und wir lächelten uns an. Er kümmerte sich als Gefallen um meine Scheidung und ich wusste, dass ich in diesem Leben nicht in der Lage sein würde, ihm alles zurückzuzahlen.

      „Das ist für dich.“ Er hielt mir einen großen Umschlag hin und ich nahm ihn, ohne zu zögern, war daran gewöhnt, dass mir dies und das gereicht wurde und hatte schon lange aufgehört, Dinge zu hinterfragen. „Es ist per Kurier in unserem Büro angekommen, aber es ist an dich adressiert. Ist das etwas, um das ich mich kümmern muss?“

      Ich musste ihn aufmachen und nachsehen. Auf einer harten Bank sitzend, mit meinem neunjährigen Sohn, der in meinen Armen weinte, schaffte ich es, den Umschlag zu öffnen und zog einen handgeschriebenen Zettel heraus. Ich schaute auf den Namen am unteren Ende – Nick. Mein Brustkorb wurde hohl vor Schmerz. Warum schrieb Nick mir Nachrichten, wo ich ihm doch gesagt hatte, dass er sich aus meinem Leben heraushalten sollte? Was hatte Nick im Moment mit mir zu tun? Soweit es mich betraf, hatte ich alle Brücken zwischen mir und meinem besten Freund vor langer Zeit eingerissen.

      „Cam? Geht es dir gut? Du siehst blass aus. Muss ich Hilfe holen?“

      Ich schüttelte meinen Kopf. „Es ist von einem alten Freund.“

      „Bist du sicher?“

      „Ich bin sicher.“

      Erst als er weg war, zog ich den Zettel erneut hervor, um ihn zu lesen.

      

      Lieber Cam,

      BITTE LIES DAS.

      Ich habe für euch einen Platz zum Wohnen gefunden. Ich verspreche, Finn wird dort vor dem Medienzirkus sicher sein. Alle Einzelheiten befinden sich in dem Umschlag.

      Sei nicht stur. Lauf nicht weg. Du musst dich nicht einmal mit mir treffen. Komm einfach nur nach Hause.

      Nick.

      

      In dem anderen, kleineren Umschlag befanden sich die Kontaktdaten von jemandem namens Adam Williams und eine Adresse in La Jolla, San Diego, nicht weit von Carlsbad entfernt, wo ich in derselben Nachbarschaft wie Nick aufgewachsen war.

      Nick war anfangs der Schrecken meiner Kindheit gewesen, dann wurde er mein bester Freund und sogar für eine Nacht mein fester Freund, bis ein Kuss gezeigt hatte, dass wir bessere Brüder als feste Freunde waren. Er war derjenige gewesen, der mich unterstützte, als ich Finn adoptiert hatte – ich hatte ihn gebeten, Finns Pate zu werden – so sehr war er Teil meines Lebens gewesen. Ich war Nick gegenüber unnötig grausam gewesen, als er mich angerufen hatte, direkt nachdem Graeme verhaftet worden war. Er hatte gefragt, ob ich Hilfe wollte. Ich hatte immer noch gedacht, dass mein Ehemann eine Art unschuldiges Opfer war und rückblickend betrachtet, hatte ich in einer emotionalen Form der Selbstverteidigung reagiert. Das Letzte, was ich von Nick hatte hören wollen, war ein Ich-habe-es-dir-ja-gesagt, weil er Graeme nie wirklich gemocht hatte.

      Ich hatte ihn gebeten, mich in Ruhe zu lassen, war auf irrationale Weise misstrauisch und barsch gewesen. Er hatte sich zurückgezogen … warum kontaktierte er mich jetzt? Schockiert, besorgt, unsicher über das, was ich las, saß ich ewig da, umarmte meinen Sohn und erinnerte mich an dieses letzte Gespräch mit Nick, als ich ihm gesagt hatte, dass er nicht verstehen konnte, was ich durchmachte und dass er mich und Finn in Ruhe lassen sollte.

      Wie konnte ich ihm in die Augen sehen? War es überhaupt möglich, dass San Diego der richtige Ort war, um dort eine Weile zu bleiben? War es Zeit, nach Hause zu gehen? Finn und ich hatten aus dem Koffer in einem billigen Motel gelebt, hatten uns so lange ein Zimmer geteilt, dass es normal geworden war. Wir verbrachten den Großteil unserer Zeit damit, Journalisten auszuweichen und den Menschen, die von dem, was Graeme getan hatte, verletzt worden waren. Manchmal fürchtete ich um unser Leben.

      Was also hält mich in New York?

      „Dad?“

      „Ja?“

      „Was machen wir jetzt?“

      Ich hatte keine Ahnung. New York bedeutete uns nichts. Keine Freunde. Kein Platz zum Wohnen. Kein Geld. Und, was am schlimmsten war, der Medienzirkus um uns, der für eine lange Zeit nicht nachlassen würde. Und mittendrin Finn.

      „Ich denke, wir müssen nach Hause gehen.“

      Er versteifte sich in meinen Armen und lehnte sich von mir weg. „Ich will dort nicht hin. Können wir nicht zurück in das Motel gehen?“

      Wir würden jetzt nicht in das Motel zurückgehen, alles, was wir dort gelassen hatten, würde dortbleiben, nicht, dass es viel war. Ich hatte bereits einen Plan geschmiedet, wie wir uns davonschleichen konnten, aber nie mit einem Ziel im Kopf. Ich drückte einen Kuss auf seinen Kopf. „Darüber haben wir bereits gesprochen, du musst dir keine Sorgen machen, wir bleiben nicht in New York und wir haben Pläne, richtig?“

      „Ein Pferdeplatz in Montana mit einem Fluss.“

      „Und ein neuer Job für mich.“

      „Und ich kann einen Hund haben.“

      Ich umarmte ihn seitlich. „Ja, deinen eigenen Hund. Aber das können wir nicht sofort machen, wir müssen …“ uns verstecken, die Presse meiden, unsere Wunden lecken. „… uns einfach etwas Zeit lassen. Zurück in meine alte Heimat, Kalifornien, dann werden es du und ich gegen die Welt sein, Finn.“

      Er verarbeitete diese Information mit gerunzelter Stirn, seine Augen rot vom Weinen und seine Haare wild abstehend, wo er sich in meinen Armen versteckt hatte. Dann schlang er seine Arme um meinen Hals, so fest, wie er es letzten Juni getan hatte, vor über einem Jahr. Alles in seiner Welt war zerstört worden, er würde nicht zurück in die Privatschule gehen. Er hatte keine Freunde dort. Es waren wir beide, die neu anfingen.

      „Du und ich gegen die Welt, Finn“, wiederholte ich und spürte seine Tränen heiß an meiner Haut.

      Ich war mir nicht sicher, ob unsere Herzen sich von dem hier erholen würden.

      Aber wir mussten es versuchen.

      Die Security begleitete mich zum Ausgang, aber entschlossene Journalisten hatten sich draußen versammelt, ein ganzes Rudel von ihnen wartete und ich verharrte im Inneren, versteckte Finn hinter mir. Ich konnte die Straße zum Bahnhof sehen und wenn wir es nur dorthin schaffen konnten, konnten wir überallhin.

      Ich ging vor Finn in die Hocke, schloss seine Jacke, zog seine Kapuze hoch und machte die Schnallen zu, sodass seine untere Gesichtshälfte verborgen war und die pelzige Kapuze seine Augen abschirmte. Ich tat dasselbe mit meinem Mantel und dann packte ich seine Hand und deutete aus dem Fenster.

      „Du weißt noch, was wir jetzt tun werden?“

      „Weglaufen“, sagte er mit neuem Selbstbewusstsein.

      „Es ist das Letzte, was wir tun müssen. Genau wie wir es geplant haben, in Ordnung, wir laufen in die Richtung von McDonald’s. Kannst du ihn sehen?“

      Finn nickte und wischte sich die Tränen auf seinem Gesicht mit seiner freien Hand weg.

      „Lass mich nicht los“, wies ich ihn an. „Wenn du Angst bekommst, werde ich dich tragen.“

      Er war neun, klein für sein Alter, ich konnte ihn leicht tragen, aber er schob seine Schultern zurück und schüttelte seinen Kopf.

      „Kein Tragen.“

      „Das ist mein Junge“, lobte ich ihn, sogar als mein Brustkorb sich verengte.

      Dann öffneten wir die Tür.

      „Cam! Wo ist das Geld?“

      „Cameron Hastings! Waren Sie mit der Strafe einverstanden?“

      „Können Sie uns ein Interview geben, Mr. Hastings?“

      „Cam! Hier! Hier! Haben Sie für Ihren Ehemann gelogen?“

      „Geht es Ihrem Sohn gut?“

      „Cam! Cam! Wie ist es möglich, dass Sie nicht wissen, wo das fehlende Geld ist?“

      Es brach mir mein verdammtes Herz, dass ich nichts von dem Geld gewusst hatte oder wo es abgeblieben war und dass ich nicht zurückgeben konnte, was Graeme gestohlen hatte. Es brachte mich um, dass Menschen alles verloren hatten und dass ich irgendwie Teil des schrecklichen Verlustes war, den sie durchlitten. Wenn ich gesehen hätte, was vor sich ging, dann hätte ich vielleicht etwas tun – ihn aufhalten können. Ein Mantel aus Verzweiflung legte sich auf meine Schultern und für einen Sekunde gab ich der Hoffnungslosigkeit nach, ehe ich sie von mir schob. Ich würde Finn einen Neuanfang geben und der Rest spielte keine Rolle – Finn hatte zu viel gesehen und er brauchte einen sicheren Ort, wo er lernen konnte, wieder ein Kind zu sein.

      „Du verdammtes Arschloch!“ Simon Frederickson war da, seine Augen funkelten vor Wut, seine Lippen waren zu einem Knurren verzogen, er griff nach mir und Finn, brüllte mir ins Gesicht. Das war nicht das erste Mal, dass er auf mich losging, aber dieses Mal hatte ich Finn bei mir und ich machte eine Bewegung, um ihn zu schützen.

      „Sir!“ Die Security kam.

      Alles in mir riss und ich streckte die Hand aus, um Simons Arm zu packen. „Es tut mir leid, ich weiß es nicht. Sie müssen mir glauben.“

      „Ich habe nichts!“, schrie er mir ins Gesicht und neben mir schmiegte Finn sich an meine Seite.

      „Ich wünsche, ich könnte Ihnen helfen.“

      „Ich werde dich bezahlen lassen, du verdammtes, lügendes Stück Scheiße.“

      „Sir!“ Die Security zog ihn von mir fort, mein Griff löste sich und dann schob ich mich mit reiner Entschlossenheit durch die Menge. Andere Sicherheitskräfte versuchten, die Medien zurückzuhalten, aber nur Gott wusste, wer sonst noch in dieser Gruppe war, die uns hasste. Ich konnte nicht atmen, bis wir es durch die Barriere geschafft hatten, die die Journalisten lang genug festhielt, dass wir zur Kreuzung, über die Straße und in den McDonald’s gelangen konnten. Die Medien folgten uns, ich warf einen Blick zurück und sah, dass Simon mit dem Gesicht nach unten auf dem Gehweg lag, die Cops waren da und ich wollte zurückgehen und sie bitten, sich um ihn zu kümmern. Er hatte eine Familie – eine Frau, die gerade gegen den Krebs kämpfte, zwei Kinder, die selbst Familie hatten und er hatte kein Geld. Er war mehr zerstört worden als ich.

      Bitte, tut ihm nicht weh. Ich wäre beinahe zurückgegangen.

      „Dad?“ Finn zog an meinem Ärmel und das brachte mich auf der Stelle von Mitgefühl zurück zu Furcht. Ich musste Finn beschützen. Wir nahmen die Seitentür, gingen durch einen Buchladen, verließen ihn durch den Hintereingang, versteckten uns für ein paar Minuten in einem Starbucks, machten eine Kehrtwende, und endlich hatte ich das Gefühl, dass wir vielleicht nicht mehr verfolgt wurden. Vorsichtig ging ich in Richtung des Bahnhofs, Finn hielt meine Hand, wir mischten uns unter die Touristen und marschierten direkt mit einer Gruppe hinein, um die Schließfächer zu finden, öffneten das, das wir vor einem Monat gemietet hatten und zogen unsere Koffer heraus. Sobald wir auf der Toilette waren, zerzauste ich meine gestylten Haare, zog sie nach unten, dass sie mein Gesicht umrahmten, zog mir dann einen roten NY Beanie über, wurde meinen Mantel los und ließ ihn zu Boden fallen und fing dann an, Finn dabei zu helfen, seine Wendejacke zu drehen und ihm einen passenden NY Beanie aufzusetzen. Ich wechselte meinen Anzug zu Jeans und einem Jersey und dann, während Finn zuschaute, hackte ich an dem Bart, den ich mir hatte wachsen lassen, verwandelte ihn wieder zu glatter Haut, so gut ich konnte. Alles, was ich in den Koffern hatte, waren ein paar Wechselklamotten, alles Geld, das ich auf der Welt noch hatte, unsere Pässe und so viele von Finns Babyfotos, wie ich hatte hineinbekommen können.

      Ich wusste nicht, was in Finns Koffer war – ich hatte ihn selbst packen lassen, damit er sich Erinnerungen an unser altes Leben mitnahm, die ihm helfen würden, bis wir eines Tages nach Hause gehen und mehr holen konnten.

      Nach Hause? Es ist nicht mehr unser Zuhause.

      „Weißt du noch, was du sagst, wenn jemand uns anspricht?“ Ich rollte den Anzug und den Mantel zu einem Bündel und stopfte beides in eine Plastiktüte. Ich würde sie einem der Obdachlosen draußen geben, so konnte ich noch eine gute Tat vollbringen, ehe wir verschwanden.

      Finn blinzelte zu mir auf, seine Augen waren voller Tränen, aber seine Schultern waren nach hinten gezogen und Entschlossenheit stand ihm ins Gesicht geschrieben. Mein kleiner Mann war so tapfer, sogar nach allem, was ich hatte geschehen lassen. „Ich erinnere mich. Ich muss sagen, dass wir unsere Familie besuchen und ich kann mit niemanden über irgendetwas anderes reden. Oh, und mein Name ist Finn Bellamy, nicht mehr Finn Hastings.“ Er spielte mit dem Reißverschluss an seinem Mantel und ich wusste, dass er noch etwas anderes zu sagen hatte. „Dad?“

      „Ja?“

      „Werden die Leute je aufhören, dich zu hassen?“

      Ich dachte an all die Menschen, die nach jemandem suchten, dem sie die Schuld geben konnten und die ihre Blicke auf Finn und mich richteten. Sie hatten recht, mir vorzuwerfen, dass ich naiv gewesen war, sie konnten mich bedrängen und mich jeden Namen unter der Sonne heißen, aber sie würden Finn nicht anrühren. Ich wusste nur, dass sie für lange Zeit nicht aufhören würden.

      „Das werden sie, eines Tages, da bin ich mir sicher“, log ich und tätschelte dann seinen Kopf. „Bereit für ein Abenteuer?“

      „Ich weiß nicht, Dad. Ich habe Angst.“

      Mein Herz brach und ich umfasste sein Gesicht, starrte in seine dunklen Augen und fragte mich, was ich am besten sagen sollte. Ich konnte nicht wirklich sagen, dass ich nicht zulassen würde, dass ihm je etwas zustieß, weil ich ihn so sehr im Stich gelassen hatte und ich konnte nicht versprechen, dass alles in Ordnung kommen würde, weil ich das nicht wusste. Darum tat ich das, was Finns Therapeut gesagt hatte – dass Ehrlichkeit der einzige Weg war.

      „Ich habe auch Angst.“

      Seine Augen wurden groß und er griff nach mir. „Wirklich?“

      „Wie wäre es, wenn wir beide so tun, als hätten wir keine Angst und in einen Bus oder Zug steigen und von hier verschwinden?“

      Er zog mich für eine Umarmung an sich, brachte mich beinahe aus dem Gleichgewicht.

      „In Ordnung, Dad.“

      Ich umarmte ihn, stupste ihm dann die Nase und lächelte, wartete, bis er zurücklächelte und erst, nachdem er das getan hatte, war ich bereit, die Enge der Toilette zu verlassen, um einen Platz in einem Zug oder Bus zu finden, der irgendwohin ging. Ob es nun gut oder schlecht war, wir hatten jetzt ein Ziel – San Diego.

      Eines Tages würden Finn und ich vielleicht zu einem Leben in New York zurückkehren, schließlich war es eine große Stadt, aber da war etwas so Warmes, wenn ich daran dachte, nach Westen zu gehen, an den Ort, wo ich geboren worden war. Alles, was ich in New York hatte, war eine Wagenladung schlechter Erinnerungen und eine Ehe, die gründlich schiefgegangen war, Finn in ihrer zerstörerischen Gewalt mitgerissen hatte. Ich war froh zu gehen.

      Wir traten nach draußen und versuchten, uns wieder unter die Menge zu mischen und erst als wir im Zug saßen, konnte ich überhaupt daran denken, mich ein wenig zu entspannen.

      „Hi, ist hier noch frei?“ Ich hob den Blick und sah nur weiße Haare. Mein Verstand machte die Verbindung zu Simon Frederickson und Furcht packte mich. Mein Herz raste, aber es war nur irgendein Mann, der nach einem Sitz suchte, das war alles. Ich wurde verrückt – sah Gespenster.

      „Ja, klar.“

      Der Mann lächelte, setzte sich dann und steckte sich sofort Kopfhörer ein, ehe er seine Augen schloss. Gottseidank wollte er nicht sitzen und reden, denn das war das Letzte, was ich im Moment brauchte.

      Ich benötigte Zeit zum Nachdenken. Finn und ich konnten uns zusammen ein paar Monate verstecken, während ich unseren Neuanfang plante und wieder klar im Kopf wurde. Simon würde nicht wissen, wo wir waren, genauso wenig wie die anderen, denen Graeme Unrecht getan hatte. Auch die Medien nicht oder die Absender der Hassbriefe, die jeden Tag ankamen, für eine Weile zumindest nicht. Ich hoffte, dass wir anonym sein, uns Zeit geben konnten.

      „Lass uns dieses Abenteuer beginnen.“
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      „Red! Hey!“

      Ich versuchte mein Bestes, niemanden zu sehen, aber ich konnte Erics Brüllen durch das Spritzenhaus schlecht ignorieren.

      „Hey, Tree.“ Ich kalkulierte die Chancen, mit meinem schmerzenden Knie in der Lage zu sein, einen Fluchtversuch zu unternehmen und kam bei Null heraus. Es war absolut lebenswichtig, dass ich vor Eric nicht so aussah, als ob ich Schmerzen hätte, weil das Arschloch dann anfangen würde, mich zu beglucken. Das Letzte, was ich brauchte, war Gluckerei. Ich humpelte auf das Feuerwehrauto zu, das von dem großen Mann mit liebevoller Fürsorge und Aufmerksamkeit poliert wurde und neigte meinen Kopf, als würde ich seine Arbeit beurteilen, warf dann einen Blick auf Eric, der stolz dastand und auf Lob wartete. Das Feuerwehrauto war sein Baby und er verbrachte seine ganze freie Zeit damit, dafür zu sorgen, dass es gut aussah. Nicht, dass es im Moment viel freie Zeit gab, nach dem letzten Feuer, das endlich unter Kontrolle war. Ich konnte die Erschöpfung in Erics Gesicht sehen und die schwachen blauen Flecken von der Atemschutzausrüstung. Das Lewis-Feuer war von Spitze zu Spitze gehüpft und hatte nicht viel zurückgelassen, hatte drei kleine Farmen zerstört und war bis an die Grenzen von zwei kleineren Städten herangekommen. Jetzt gab es sogar im Januar Feuer – es war die Hölle da draußen.

      Und ich hätte da sein und ihnen helfen sollen.

      „Starrst du mich an oder das Auto?“ Eric verschränkte seine Arme vor seinem Brustkorb und täuschte ein Schmollen vor.

      „In deinen Träumen würde ich dich anstarren“, gab ich trocken zurück. „Warum? Willst du, dass ich dich anstarre?“ Ich strich verführerisch mit der Hand über meinen Brustkorb. „Ich werde Brady sagen, dass du mit mir flirtest.“

      Er wurde so rot wie das Auto und plusterte sich auf. „Das habe ich nicht, ich habe nur gesagt … er würde nicht … Arschloch.“

      „Das ist mein Name, nutz ihn nicht ab.“ Ich bürstete meine Schultern mit der Hand ab und trotz des Schmerzes schlenderte ich näher, inhalierte den Geruch von Öl und Politur und presste meine Finger gegen die tröstliche Festigkeit des riesigen roten Feuerwehrautos. Ich war so stolz darauf gewesen, Teil dieses Teams zu sein, weil ich vom ersten Tag an, an den ich mich erinnern konnte, ein Feuerwehrmann hatte sein wollen.

      Von Autos, die aus Legos gebaut waren, zu einem Feuerwehrhaus aus Pappe und Farbe, war ich schnell dazu übergangen, Modelle zu basteln und jedes Buch zum Thema zu lesen. Da ich in Kalifornien lebte, beobachtete ich jeden Wetterwechsel, kannte jeden Pfad der Feuer in den Hügeln und die Tragödien um uns herum. All das vermengte sich zu einem großen Traum für ein sehr kleines Kind. Feuerwehrmann. Kein Rettungssanitäter oder Polizist oder das Militär – immer Feuerwehrmann. An dem Tag, an dem ich meinen Abschluss in Feuerwissenschaften gemacht hatte, hatte ich mich beworben, es durch das Vorbereitungscamp geschafft, alle Tests bestanden und eine Einsteigerstelle bei Station Dreiundsechzig bekommen, einer der Jüngsten, den sie je angeheuert hatten.

      Dass es ewig gedauert hatte, vom Einsteigerstatus wegzukommen, hatte mir überhaupt keine Sorgen bereitet, ich hätte den ganzen Tag damit verbringen können, die Toilette zu putzen, Böden zu wischen, und ich hatte auch mehr als meinen fairen Anteil an Kochtagen erfüllt, obwohl ich mehr verbrannt hatte, als meine Kollegen tolerieren konnten, darum hatten sie mich sanft davon abgebracht. Ich hatte es wirklich versucht, aber für jemanden, der alles über Flammpunkte wusste, war ich nicht sonderlich gut darin, Essen im Auge zu behalten, das im Ofen verkohlte.

      Ich verbrachte Stunden damit, mit den Jungs herumzustehen, meiner zweiten Familie, Blödsinn zu reden, während wir am Feuerwehrauto arbeiteten, uns auf jede Eventualität vorbereiteten, trainierten, unsere Drills absolvierten und ich war der jüngste, stolzeste, tapferste, bestens unterrichtete und eifrigste Feuerwehrmann, der ich sein konnte. Ich war auch ungestüm, widerspenstig und erfüllt von dem verzweifelten Wunsch, derjenige zu sein, der alle rettete.

      Jetzt war ich kein Teil des Teams mehr, weil ich vor einem Jahr alles versaut hatte. Wenn ich jetzt also für diese regelmäßigen Checks ins Spritzenhaus kommen musste, schlich ich herum wie eine Katze in einem Raum voller Schaukelstühle und versuchte, alle zu meiden, damit ich ihre mitleidigen Blicke nicht sehen, oder, schlimmer noch, ihnen sagen musste, dass ich mich gut fühlte.

      „Wie geht es dir?“, fragte Eric und ließ Tücher in einen leeren Eimer fallen. Der Lack glänzte und er hatte besonderes Augenmerk auf das Logo des Feuerwehrautos gerichtet, einen Panther im Sprung, die Klauen ausgefahren.

      „Gut“, log ich. Schmerz krampfte in meinem Hals und ich sah wegen der Nachwirkungen der Migräne der letzten Nacht verschwommen. An diesem Tag war sehr wenig gut. „Was ist mit dir?“

      „Maddie hat eine Eins in Mathe bekommen, Lucas hat einen tollen Fotorahmen in Kunst gemacht und Bradys Studenten am College haben das Geld für einen Online-Web-Comic erhalten.“

      Ich schenkte ihm ein absolut aufrichtiges Lächeln. Dass Eric Brady und die Kinder kennengelernt, sich niedergelassen und eine Familie gegründet hatte, war, worum es ging. Familie. Liebe. Karriere. Ich hatte ein großes, erweitertes Durcheinander einer liebenden Familie; liebevolle Eltern, zwei Brüder, eine Schwester, Nichten und Neffen, aber was ich nicht hatte, war ein Partner. Vor dem Unfall hatte ich keinen gehabt, weil ich eine Karriere hatte, auf die ich mich konzentrieren musste und ich hatte meine Sexdose mit One-Night-Stands gefüllt. Ich hatte keinen Partner nach dem Unfall, weil ich gefangen war in Schmerz und Therapie, der Trauer über den Verlust von Selbstachtung und die Vernichtung meiner Karriere. Wenn ich mich selbst nicht respektieren und lieben konnte, wie konnte es jemand anderes?

      Vor allem wenn derjenige mich durch Krampfanfälle, Migränen und Schmerzen von verdrehten Muskeln und Knochen begleiten musste, die so intensiv waren, dass ich manchmal einfach nur dasaß und schluchzte.

      „Bist du aus einem Grund hier? Ist es für eine Kindersache?“ Eric riss mich aus meiner Introspektion, während er die Deckel auf mehreren Dosen Politur schloss. Ich hatte ein wenig freiwillige Arbeit mit Kindern gemacht, die nach einem Feuer Probleme hatten, körperlich und mental, war für einige von ihnen zu einem informellen großen Bruder geworden. Das letzte, mit dem ich gearbeitet hatte, ein Mädchen, das als einzige aus einem Hausbrand gerettet worden war, war zu einer Tante und einem Onkel in Ohio gezogen und wenn ich die ganze Sache nicht offiziell machte, würde ich keine Unterstützung vom Department erhalten. Ich konnte mich nicht entscheiden, ob ich es offiziell machen wollte. Zur Hölle, ich konnte am Morgen nicht einmal entscheiden, welches T-Shirt ich anziehen wollte, ganz zu schweigen von etwas, das mein Leben formen könnte, aber ich hatte zumindest ein paar Ideen, wo ich helfen konnte. Feuerwehrhauptmann Lewis hatte mir gesagt, was ich bereits gewusst hatte – es gab nicht sehr viel Unterstützung für etwas, das sich nicht im Aufgabenbereich der Feuerbekämpfung befand.

      Er liebte die Idee, wusste das Konzept der Öffentlichkeitsarbeit zu schätzen, erkannte an, dass ich nicht direkt nach Förderung suchte, aber was er nicht tun konnte, war sonderlich viel Unterstützung von der Feuerwehr anzubieten. Ich konnte immer noch den Gemeinschaftsraum benutzen und bekam so viel Rückhalt von den Jungs, wie ich brauchte, aber unterschriebene Dokumente, um alles offiziell zu machen, waren etwas ganz anderes. Unausgesprochen blieb die Tatsache, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis ich auf eine Entlassung von dieser Rolle zusteuern würde, weil es mir nicht nennenswert besser ging.

      Ich lebte mit meinen Verletzungen und viel besser würde es nicht werden.

      Ohne Unterstützung bekam ich keinen Zugang zu der richtigen Art von Hilfe für die Kinder, die ich mir als Team, zusammengesetzt aus verschiedenen Abteilungen, vorgestellt hatte, von Sozialfürsorge bis hin zu Physiotherapie. Ein Zuhause für die Kinder zu finden, mit Familien zu arbeiten, ich hatte all das in meinem Kopf, aber es war alles zu viel, um es allein zu tun. Ich arbeitete gern mit Kindern und Öffentlichkeitsarbeit passte gut zu mir.

      Zumindest an meinen guten Tagen.

      Nicht, dass ich das irgendjemandem erzählen würde und niemand würde meine Ängste sehen, weil ich Weltklasse darin war, eine Fassade aufrecht zu erhalten.

      Denke ich.

      Ich war von der Nachricht, dass meine Ideen vielleicht niemals vom Boden abheben würden, nicht überrascht, auch wenn die Worte sich wie dumpfe Schläge anfühlten. Ich hatte gehofft, dass dies hier vielleicht einfach sein würde, auch wenn die Realität schlicht anders war. Ich hatte bereits einen ganzen Ordner voller Informationen, wie man sich nach privater Unterstützung umschaute – ich hatte Pläne, mit Schulen zu reden, vielleicht eine Firma zu gründen, die sich auf die Unterstützung nach Traumata konzentrierte. So viele Pläne und ich konnte nur hoffen, dass meine Schmerzen mir gestatten würden, sie alle Wirklichkeit werden zu lassen, weil ich einer der besten Leute war, um zu helfen. Nicht, dass ich wirklich mit dem Herzen dabei war, aber andererseits war mein Herz im Moment bei nichts wirklich dabei.

      „Erde an Red? Alles in Ordnung?“

      Eric klang besorgt und ich wünschte mir, er würde aufhören, mich das zu fragen. „Ja, ich habe mit ihm über die Sache mit dem großen Bruder geredet.“

      „Cool. Lass es mich wissen, wenn du etwas von mir oder den Jungs brauchst.“

      „Das werde ich.“

      „Brady sagt, dass du im Haus Zimmer vermietest.“

      „Ja, an einen Typen und seinen Sohn. Wenn das in Ordnung ist?“

      Warum fragte ich ihn das? Es war jetzt mein Haus.

      „Es ist nicht mehr unser Haus.“ Eric war geduldig, aber ich konnte sehen, dass er dachte, ich wäre seltsam. Ich hatte Eric, Leo und Sean das Haus abgekauft und ja, es war jetzt mein Haus.

      „Ich weiß.“ Ich schaffte ein Lachen, als ob ich mich nicht wie ein Idiot benahm. „Wir reden später, ja?“

      Mein Blick verschwamm und ich wusste, dass ich an einen ruhigen Ort gehen und meine Augen schließen musste, etwas Yoga machen, mich entspannen, meinen Hals ausruhen sollte, darum deutete ich ein Winken an und war beinahe an der Tür, als Eric mich aufhielt.

      „Kommst du am Siebzehnten nach Ringwood? Leo hat mich daran erinnert, dass es in seinem Plan steht.“

      Leos Plan war berühmt und sogar ich hatte mich auf seine Erinnerungen per Textnachricht verlassen, als ich in der Lage gewesen war, Zeit, um an dem Waisenhaus zu arbeiten, in meinen Zeitplan einzubauen. Was jetzt mein nicht-existierender Zeitplan war. „Natürlich.“

      „Großartig.“ Eric biss sich auf seine Lippe, wollte mir nicht direkt in die Augen sehen. „Äh, Brady kommt, um ein paar Projekte im Garten anzugehen, wenn du etwas anderes machen willst als Bauarbeiten.“

      Ich wusste, was Eric machte – er hatte Brady wahrscheinlich angewiesen, eine einfache Aufgabe für mich parat zu haben. Vielleicht die Samen in einer Packung zählen, während ich an einem Tisch im Schatten saß, all das, damit ich nichts Schweres heben musste. Ich war nicht so schlimm verletzt, dass ich nicht ein paar Nägel in Holz schlagen konnte.

      Wen wollte ich verarschen?

      Der schwere Aufprall einer Tonne Beton auf meiner Schulter, als ein Brückenpfeiler um mich herum zusammengebrochen war, hatte meinen Brachialplexus verletzt. Der Aufbau des Narbengewebes hatte zu Neurapraxie geführt, die sich in Muskelerschöpfung und Schmerzen äußerte. Aber der Teufelskreis würde in Gang kommen, egal ob ich körperliche Arbeit verrichtete oder nicht und mir ging es seit Kurzem besser – abgesehen von den Migränen.

      „Nein, ich baue gern.“ Ich machte eine Bodybuilder-Pose und zuckte nicht einmal zusammen, was Eric zum Lächeln brachte.

      Gott, wie oft würde ich heute lügen? Ich hatte die Phasen der Trauer durchgemacht und war auf der anderen Seite herausgekommen und ich hatte alle möglichen Bewältigungsstrategien gelernt, aber die, wo ich so tat, als ob alles in Ordnung wäre, war die schwierigste von allen. Ich winkte wieder und die Tür schloss sich hinter mir. Der Santa Anas wirbelte um mich herum und zauste meine Haare und für einen Moment dachte ich, ich könnte den Rauch von den Hügeln riechen, aber das war meine Einbildung, eine viszerale Verbindung zu Erinnerungen, die ich wegpacken musste. Ich rief mir ein Taxi und schaffte es in mein neues Zuhause, ging in die Küche, nahm Medikamente und zwei Wasserflaschen und legte mich dann ins Bett. Ich zog den Quilt über meinen Kopf, schloss meine Augen und wünschte mir zu schlafen.

      Und das alles tat ich, ohne zu weinen.

      Das nenne ich einen Sieg.

      

      Ich wachte auf und fühlte mich klarer und konzentrierter, ohne ein Zeichen der angekündigten Migräne, die ich anscheinend rechtzeitig erwischt hatte. Aus dem Winkel des Lichtes durch eine Lücke in den Vorhängen zu schließen, musste es früher Abend sein und die Cracker, die ich gegessen hatte, damit ich die Tabletten nehmen konnte, waren schon lange verdaut und ich hatte Hunger. Nach einer Dusche und nachdem ich mir eine locker sitzende Jogginghose und ein abgetragenes T-Shirt angezogen hatte, ging ich nach unten, benutzte meinen Stock und hielt mich am Geländer fest, nur für den Fall, fand unten drei Nachrichten und zwei verpasste Anrufe auf meinem Handy.

      Ich beantwortete den wichtigen zuerst.

      „Hi, Mom.“

      „Adam, ich hatte ein grauenvolles Gefühl und musste wissen, ob es dir gut geht.“ Das war meine Mom, die nicht wartete, ehe sie mir die wirklichen Fragen stellte. Zumindest bekamen wir bei Mom die Sorgen gleich und persönlich serviert und nicht versteckt in Gesprächen über andere, alltägliche Dinge.

      „Es geht mir gut, Mom. Ich wünschte, du würdest aufhören, dir Sorgen zu machen.“

      „Du kaufst ein Haus, du ziehst aus, du bist allein, was, wenn du einen weiteren Krampf bekommst?“

      „Mom, du musst dir keine Sorgen machen, ich hatte schon seit Monaten keinen Anfall mehr, die Medikamente wirken und ich habe keine Kopfschmerzen.“ Schön, ich log also. Mom stellte die harten Fragen und meine Geschwister und ich hatten gelernt, wie man log, ohne sich zu verraten. „Außerdem ist das Haus perfekt und der Pool ist genau das, was ich für die Reha brauche, außerdem wohnt direkt neben mir ein Arzt.“

      „Ich mache mir trotzdem Sorgen.“

      „Ich weiß, Mom, aber hast du gehört, dass Erin denkt, Harper könnte auf Weizen allergisch sein?“

      „Nein.“

      „Ja, so scheint es.“

      Die letzte Waffe, um Mom von der Jagd abzubringen, war, sie auf ein Geschwister zu hetzen – ein Teil des erprobten und bewährten Williams-Geschwister-Schlachtplans.

      „In Ordnung, Liebling, bleib gesund und ich sehe dich am Sonntag. Dein Dad ist mit Kochen dran, darum sieh zu, dass du früh genug kommst.“

      „Werde ich, Mom. Liebe dich.“

      Sobald wir auflegten, zählte ich von zwanzig rückwärts und da kam eine Textnachricht von meiner Schwester, die mich ein Arschloch nannte, weil ich Mom auf sie gehetzt hatte und auch wenn ich mich wackelig und armselig fühlte, konnte ich ein Lachen doch nicht unterdrücken. Ich liebte meine Familie, aber ich hatte die sanft formulierten Fragen über meine Gesundheit lang hinter mich gebracht und ich wollte wieder zurück zur Normalität. Ein Jahr war lang genug für mich, das Opfer zu sein, und sie mussten begreifen, wie ich mich der Welt stellte und wieder auf die Füße kam.

      Ich zog mich zum Schwimmen um, streifte ein T-Shirt über und schmierte meine nackte Haut mit Sonnencreme ein. Ich war der typische Rothaarige, Sommersprossen, helle Haut und ich bekam auf der Stelle einen Sonnenbrand und ein Schrecken bei einem Freund vom College, bei dem es um ein Melanom ging, reichte aus, dass ich meine blasse Haut respektierte. Ich hatte einen Sonnenschutz für den Pool bestellt, der nächste Woche ankommen würde, dann würde ich der Sonne nicht mehr so ausgesetzt sein, aber im Moment ging ich spät am Tag schwimmen, wenn die Sonne am Sinken war und der Abend dämmerte. Es gab Stufen in den Pool hinein und als ich unter das Wasser sank, war sofort weniger Druck auf meinen Beinen, weil der Auftrieb half, mich zu halten. Die Dehnungen waren der schwierigste Teil, sich wiederholende Bewegungen, dazu gedacht, jeden Muskel zu strecken und neu auszurichten, eine lange Liste von Übungen, die ich im Schlaf abspulen konnte. Dann war da das langsame Schwimmen von einem Ende zum anderen, Brustschwimmen, die aufgewärmten Muskeln in einem natürlichen Rhythmus zu bewegen, der mir Raum zum Denken gab.

      Dieser erste Schritt aus dem Pool heraus, wenn die Schwerkraft mich nach unten zog und mir das Gefühl gab, schwerer zu sein, war immer furchtbar, aber als ich das Haus erreichte, ein Handtuch um meinen Hals, war ich lockerer, als ich es den ganzen Tag gewesen war und es gab keinerlei Anzeichen von Kopfschmerzen.

      Ich machte etwas zu Essen, genau gesagt wärmte meine Mikrowelle Essen auf und als ich mich hinsetzte, um zu essen, vibrierte mein Handy wegen eines eingehenden Anrufs. Ich nahm an, ohne auf den Bildschirm zu schauen, erwartete, dass meine Schwester mir ihre Meinung geigte, wegen des Ablenkungsmanövers, das ich eingeleitet hatte, um meiner besorgten Mutter zu entkommen.

      „Adam? Hier ist Nick.“

      Das war der dritte Anruf, den ich von Nick bekommen hatte, einem der Jungs aus der Selbsthilfegruppe, in der Ash war – Single Dads oder so.

      Ash wohnte mit Sean nebenan, dem Arzt, an den ich meine Mom erinnert hatte, sowie mit ihrer Tochter Mia. Sean und dann Eric und Leo hatten in diesem Haus die Liebe gefunden – ich wollte nur Frieden finden. Obwohl ich lügen würde, wenn ich behauptete, dass ich nicht dachte, dass das Haus vielleicht ein wenig magisch war.

      Die Wohnung in der umgebauten Garage meiner Eltern zu verlassen war wichtig für meine psychische Gesundheit gewesen, aber in dieses Haus zu ziehen war ein großer Schritt gewesen und ich hatte ihn nur gewagt, weil ich die kameradschaftliche Beziehung nachbilden wollte, die ich zwischen Leo, Eric und Sean gesehen hatte. Ich wollte nicht, dass irgendjemand Zeuge der täglichen Demütigungen wurde, die mir von einem Körper angetan wurden, der sich weigerte, auf die richtige Art zu funktionieren, aber die Idee eines weniger leeren Hauses war mir damals gut vorgekommen. Es handelte sich um ein großes Haus, mit drei Schlafzimmern und ich war irgendwie einsam gewesen. Wenn man dann noch hinzufügte, dass ich im Grunde meine alte Karriere verloren hatte, mir immer noch überlegte, was ich jetzt als neue Karriere anfangen sollte, hatte ich seinem Vorschlag sofort zugestimmt.

      „Hi.“

      Nick räusperte sich. „Ich wollte nur wegen unserer Abmachung nachfragen, dass du meinen Freund und seinen Sohn bei dir wohnen lässt.“

      „Alles ist gut“, bestätigte ich, als er innehielt.

      „Frag Cam nicht nach Miete, ich werde das Geld für sie schicken“, sagte er. „Wenn du mir deine Kontaktdaten texten könntest, kann ich das Geld überweisen. Ich zahle für ein Jahr.“

      „Moment, ich dachte, sie würden nur sechs Monate bleiben?“

      Er seufzte sehr dramatisch und sagte für eine Weile nichts und ich fragte mich schon, ob der Anruf vielleicht beendet worden war, dann räusperte er sich.

      „Ich weiß es nicht. Und sie kommen vielleicht nicht einmal, aber ich werde dich dennoch bezahlen.“

      „Das musst du nicht -“

      „Ich will einen sicheren Ort für sie, an dem sie sich erholen können.“ Er fluchte leise vor sich hin und wechselte dann das Thema. „Asher hat erzählt, dass du für das Ringwood-Projekt arbeitest? Mir war nicht klar, dass wir diese Verbindung haben.“

      Ich hing noch an dem Wort sicher fest, aber als er Ringwood erwähnte, schaffte er es effektiv, dass meine Gedanken sich in eine andere Richtung bewegten. „Das tue ich, wenn ich kann.“

      „Danke, dass du Zeit investierst. Es ist ein Projekt, das mir sehr am Herzen liegt.“ Er hielt einen Moment inne und ich war mir nicht sicher, was ich sagen sollte. „Jedenfalls habe ich mir gedacht, dass Cam gegen Geld am Ringwood-Projekt arbeiten könnte? Er ist ein Zimmerer – war ein Zimmerer – wenn das also in Ordnung ist, er hat Erfahrung.“

      „Bezahlt? Wir haben kein -“

      „Ringwood hat mich kontaktiert, um mir zu sagen, dass die Baufirma, die dort gearbeitet hat, sich zurückgezogen hat.“

      Huh? Davon hörte ich zum ersten Mal und das brachte alles durcheinander. Die Arbeit an dem Waisenhaus wurde von der kleinen Firma vorangetrieben und sie griffen auf ein Team von Freiwilligen zurück, um sie zu unterstützen, aber wenn die Profis sich zurückgezogen hatten, würde es an den Freiwilligen hängen und keiner von uns hatte Ahnung vom Bau.

      „In Ordnung -“

      „Du klangst besorgt. Kannst du immer noch helfen?“

      Wie es schien, war dieser Cam Nick wichtig und wenn ich zwischen den Zeilen las, dann brauchte er Arbeit und einen Platz zum Bleiben. War er ein Ex-Freund oder so? Oder zog ich da voreilige Schlüsse? Ich fragte mich, warum er nicht bei Nick einzog, und das würde meine nächste Frage sein.

      „Klar, aber -“

      „In Ordnung, erledigt“, unterbrach Nick. „Ich habe Cam deine Adresse gegeben, er kommt vielleicht morgen an oder übermorgen.“ Er seufzte wieder. „Oder überhaupt nicht.“

      Oh, das weckte viele weitere Fragen. Dieser Cam-Typ kam vielleicht? Vielleicht nicht? Er brauchte einen sicheren Ort? Und jetzt würde er in Ringwood an dem Anbau arbeiten? Bezahlt. Wahrscheinlich von Nick, der bereits den Großteil der Arbeit durch Spenden finanzierte. Außerdem, was war mit der Baufirma passiert, mit der wir gearbeitet hatten? Es war irgendwie seltsam, dass sie einfach so gingen.

      „Was ist mit -“

      „Gut, gut“, fügte Nick hinzu. „Alles geklärt. Ich lasse dir von meinem Finanzteam genug für die Miete und andere Ausgaben schicken, wenn du mir deine Kontonummer auf diese Nummer schickst. Dann muss ich dich noch um einen Gefallen bitten.“

      „In Ordnung?“

      „Bitte, es würde mir sehr viel bedeuten, wenn du es mich wissen lassen könntest, sobald Cam hier ankommt. Sag ihm nur nicht, dass du es mir erzählt hast, in Ordnung? Danke und wir reden später.“

      Verwirrt und mich fragend, was ich mir da gerade angehört hatte, saß ich da und starrte mein Handy für eine lange Zeit an.

      Was zur Hölle war das alles gewesen?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            
Chapter Drei


          

          CAM

        

      

    

    
      Wir stiegen vor einem Park aus dem Bus und sobald unsere Füße auf den Boden trafen, taumelte ich auf den Gehweg, schaffte es, mich zu fangen, bevor ich mit dem Gesicht voran fiel. Ich war während dieses letzten Teils der Reise so angespannt gewesen, dass ich überhaupt nicht geschlafen hatte, hin- und hergerissen zwischen Furcht und Sorge, ohne viel dazwischen. Flucht war vielleicht ein zu dramatischer Ausdruck, um unsere Reise von New York quer durchs Land nach San Diego zu beschreiben, aber ich fühlte mich ganz sicher frei in dem Wissen, dass zwischen ihnen und uns eine Distanz war. Ich nahm mir einen Moment, um mir die Gegend anzusehen, sammelte mich, die kühle Berührung einer Brise willkommen auf meiner erhitzten Haut. Der Januar war hier draußen nicht die heißeste Zeit des Jahres, aber der Bus war voll und laut gewesen und eine vertraute Panik hatte mich gepackt und nicht wieder losgelassen.

      „Wie lange noch, Dad?“ Finn hatte es geschafft, zusammengerollt auf dem Sitz neben mir zu schlafen, sein Kopf auf meinem Schoß, aber er war aufgewacht und übel gelaunt und hatte kleine Augen und ich konnte ihm keinen Vorwurf machen. Das hier war Tag vier unserer verrückten, verschlungenen Reise und nachdem wir mehrere Male den Bus gewechselt hatten und von einem Zugbahnhof zum nächsten gegangen waren, um unsere Spuren zu verwischen, hatten wir es endlich an die Westküste geschafft und in die Nähe des Hauses, in dessen Richtung ich unterwegs gewesen war. Ich schaute auf die ausgedruckte Karte und deutete die Straße entlang.

      „Gleich hier“, murmelte ich, obwohl ich Finn die letzten zwei Tage schon erzählt hatte, dass es nicht mehr weit war, nicht nur, um ihn zu trösten, sondern auch, um mir zu helfen. Wir hatten Motels genutzt, in Zügen und Bussen geschlafen und beschissenes Essen gegessen, aber soweit ich es wusste, gab es im Osten niemanden, der wusste, wo wir uns befanden und solange sie sich das Leben, das ich geführt hatte, bevor ich Graeme begegnete, nicht zu genau ansahen, würden wir zumindest für eine Weile keine Probleme haben. Es wäre einfach herauszufinden, dass ich ursprünglich aus Kalifornien kam, aber ich dachte nicht, dass es eine Rolle spielte.

      Es war nicht so, als ob ich Familie in San Diego hätte, meine Mom war jung gestorben und mein Dad kurz nach meinem achtzehnten Geburtstag, keine Geschwister, nur ein paar Freunde, die schon lange weggezogen waren und natürlich Nick, den ich nicht so bald besuchen würde. Wie lange unsere Anonymität andauern würde, wusste ich nicht, aber zumindest würde ich wahrscheinlich etwas Zeit zum Nachdenken bekommen und ich hoffte wenigstens auf ein paar Wochen.

      „Ich habe Hunger.“ Finn ließ seinen Rucksack vom Rücken gleiten, zog die Reste eines Snickers heraus, das er in unserem letzten Bus vom Bahnhof weg angefangen hatte zu essen. Ich konnte es nicht vermeiden, ein flauschiges Ohr von Fred-Bär zu sehen, ein Tröster, der ein Teil von Finns Leben war, seit ich ihn aus dem Krankenhaus mit nach Hause genommen hatte. Mein Brustkorb verengte sich. Alles, was er in seiner Welt noch hatte, waren ein iPod, ein paar Kleidungsstücke und ein abgewetzter Teddybär, der schon bessere Tage gesehen hatte und das war alles meine Schuld.

      Er schob den Schokoriegel wieder zurück. „Er ist zerdrückt“ murmelte er und seufzte dann wegen des ganzen Dramas. Wie seltsam war es, dass ich Wärme spürte, als ich diese Beschwerde hörte? Er hatte in dem letzten Jahr so viel durchgemacht und er war so gut in seinem Versuch gewesen, sich um mich zu kümmern, dass er einen Teil seiner Wildheit verloren hatte. „Tut mir leid, Dad“, fügte er nach einer Pause hinzu und da war es wieder – eine normale, gesunde Reaktion eines Neunjährigen auf eine beschissene Erfahrung und er entschuldigte sich.

      Das musste aufhören – er musste Zeit haben zu erkunden, wieder ein Kind zu sein, und ich war vollkommen darauf fokussiert, ihm das zu bieten.

      „Wir besorgen etwas zu essen, sobald wir in dem neuen Haus sind“, sagte ich mit der größten Dosis Überzeugung, die ich noch in mir hatte. Ich musste glauben, dass dieser Adam meine Geschichte nicht kannte und wenn er es tat, dass er uns nicht wegen Graemes Handeln verurteilen, dass er uns aufnehmen und uns einen Platz geben würde, an dem Finn heute Nacht schlafen konnte und er würde etwas für Finn zu essen haben. Das waren die einzigen Dinge, die ich im Moment wollte und es kümmerte mich nicht, ob er mich erkannte, wütend auf mich wurde und mich zwang, draußen zu bleiben, er würde ganz sicher Finn nicht abweisen. Wenn es zum Schlimmsten kam, würden wir Adam sagen, dass wir nicht blieben und dann … irgendwo anders hingehen.

      Ich schaute mir die Straßennamen an, orientierte mich und begann, die Straße entlang zu gehen, durch die Ecke des Parks, in Richtung von Birds View Court. Wir kamen an einem Café voller Mütter und Kleinkinder vorbei, erreichten dann ein Tor aus dem Park heraus und schon bald standen wir vor unserer neuen Bleibe. Ich blieb wie angewurzelt stehen, als Furcht mich so heftig packte, dass sie meinen Mut überwog.

      Was hatte mich geritten zu denken, dass es für uns hier in San Diego ein besseres Leben geben würde?

      Was mache ich da?

      In New York hatten wir nichts als Illusionen gehabt, Lügen und Verrat, aber war nach Westen, in die Stadt meiner Kindheit zu gehen, so viel besser? Hier würde ich mich damit herumschlagen müssen, eine Schule für Finn zu finden und mich damit auseinandersetzen müssen, Nick zu sehen, und meine Verteidigungswälle waren niedrig und meine emotionalen Reserven aufgebraucht.

      „Was ist los, Dad?“

      Es war nicht fair hier zu stehen, als ob meine Füße in Beton gegossen wären, weil wir uns in ein paar Minuten das Haus ansehen würden, in dem wir für eine Weile leben würden. Hoffentlich ungestört. Die Chance hier auf Arbeit und einen Ort zum Bleiben, auch wenn es nur für sechs Monate war, war es, was Finn und ich brauchten. Weg von den Gläubigern und den Reportern, die jede unserer Bewegungen verfolgten. Fort von den Scherben vom Rest unseres Lebens.

      „Es geht mir gut. Ich bin aufgeregt“, log ich. Er nahm meine Hand und wusste nicht, wie viel tapferer ich mich dadurch fühlte, sogar als er voller Nervosität zu mir aufschaute. Ganz egal wie mutig er sich gab, er wollte das hier auch nicht machen. „Bereit?“

      „Bist du dir sicher, dass das hier die richtige Straße ist?“, fragte Finn zweifelnd.

      „Das ist es, unser neues Heim für die nächsten sechs Monate.“

      „Es ist irgendwie klein“, flüsterte Finn, als ob er Angst hätte, dass jemand ihn hören könnte. Alles wäre klein im Vergleich zu dem Haus, aus dem wir kamen, aber die einfachen Häuser in dieser ruhigen Sackgasse mit den ordentlichen Gärten und der Privatsphäre sahen sehr wie das aus, was ich als Heim für uns beide wollte. Die Eingangstür des Hauses war unauffällig, rot gestrichen, umgeben von Büschen und mit einer weiten Veranda, die nach vorne stand. Es war eines von zwei Häusern, die einander spiegelten und ich mochte die Symmetrie.

      Tief Luft holend klopfte ich.

      Die Tür öffnete sich nach einem kurzen Moment und als sie es tat, schmiegte Finn sich an mich.

      „Hi.“

      Ich konnte nicht sehen, wer sprach, die helle Mittagssonne überflutete den Vorgarten mit Licht und der Besitzer der Stimme befand sich im Schatten.

      „Hi, ich bin Cam Ha – Bellamy und das ist mein Sohn, Finn.“

      „Kommt rein, habt ihr Koffer oder so?“ Der Mann humpelte ins Licht, damit er um uns herum schauen konnte und wo ich einen älteren, kräftigen, weißhaarigen Rentner erwartet hatte, sah ich mich einem jungen Mann mit dunkelroten Haaren und strahlend grünen Augen gegenüber. Er schien ungefähr in meinem Alter zu sein, mit Sommersprossen, scharfen Wangenknochen und vollen Lippen, die zu einem freundlichen Lächeln verzogen waren. Er war sexy-niedlich und heiß und lächelte so breit, dass er in mir den Wunsch weckte, das Lächeln zu erwidern und für eine Sekunde war ich kein Dad und kein Ehemann, der einem Leben entkam, das er hasste oder ein Mann, der Hilfe brauchte. Für einen kurzen Moment fühlte ich einen Hauch Anziehung und das brachte mich durcheinander, weil mir so etwas nicht passierte, noch würde ich es zulassen. Ich rang die allgemeine Wertschätzung nieder und schaute mir den Mann, von dem ich mir sicher war, dass er uns nicht erkannte, näher an. Er stützte sich auf einen Stock und ich war verwirrt von meinen Erwartungen im Gegensatz zur Realität. Wie konnte dieser Mann ein pensionierter Feuerwehrmann sein und warum stützte er sich auf einen Stock und … oh Scheiße … war das der Grund, warum er jetzt ein ehemaliger Feuerwehrmann war? Vielleicht war das nicht der Adam, mit dem ich mich treffen sollte und ich nahm an, dass ich das besser überprüfen sollte.

      „Nick hat mir gesagt, dass … ich nach Adam suche?“, fragte ich vorsichtig.

      „Du hast ihn gefunden.“ Er nahm meine Hand, sein Griff war fest und ich verlor mich in seinen grünen Augen, meine Fähigkeit, einen Satz zu formen, hatte mich verlassen. Der ganze Wechsel von dem, was ich erwartet hatte und der Realität, der ich mich gegenübersah, brachte mich aus dem Gleichgewicht. „Hey, Finn, ich kann ein paar Snacks zubereiten und ich habe Limonade. Magst du Limonade?“

      Finn scharrte neben mir mit den Füßen und mir wurde klar, dass ich verwirrt vor unserem neuen Haus stand. Vielleicht hatte ein Teil von mir auf den riesigen Feuerwehrmann aus meiner Einbildung gehofft. Vielleicht hatte ich mich nach einem Helden gesehnt, der auf uns aufpasste.

      Ich weiß nicht, was los ist.

      „Wie ist es mit dir?“, fragte Adam.

      „Entschuldigung?“

      „Möchtest du hereinkommen und Limonade trinken? Oder überhaupt hereinkommen?“ Adam machte den Witz und ich wusste, dass es in normaler Gesellschaft höflich war, zu reagieren, aber ich hatte den Faden verloren. Adams breites Lächeln verblasste und Unsicherheit trat in seine Augen. Sein Ausdruck veränderte sich, als ob alle Hoffnung aus ihm herausgeschlagen worden wäre, weil ich den Stock anstarrte und dann seine Augen und ich überhaupt nichts sagte. Was musste er denken?

      „Bitte. Wir hätten liebend gerne welche.“ Da lächelte ich, aber ich konnte nicht auf dieselbe Weise grinsen wie früher, nicht angetrieben von reiner Freude oder Lust und ich glaube nicht, dass es funktionierte, weil Adam sich in das düstere Innere zurückzog, um uns hereinzulassen.

      Er sah aus, als würde er sich nicht wohlfühlen.

      Und ich hatte es wieder einmal verbockt.

      Wir schlossen die Eingangstür, folgten ihm dann in einen Flur und nach links in eine große Küche mit einer Kücheninsel in der Mitte. Adam beschäftigte sich damit, Chips aus einem Hängeschrank und gekühlte Limonade in einem großen Krug zu holen.

      „Nick war sich nicht sicher, wann ihr hier ankommen würdet, darum habe ich jeden Tag Limonade gemacht, nur für den Fall. Sie ist nur aus der Packung – nichts Besonderes.“ Er war einhundert Prozent höflich und umsichtig und es gab keinerlei Anzeichen für das Lächeln.

      „Wir sind schon eine Weile unterwegs, darum sind wir erschöpft, es tut mir leid, wenn ich nicht … richtig erscheine.“

      Er schenkte drei Gläser ein und musterte mich von der Seite. „Woher seid ihr gekommen?“

      Ich wurde meinen Rucksack los und half Finn mit seinem und dann setzten wir beide uns auf die Stühle an der Theke und dann ignorierte ich die Frage. „Busse, Züge, ich fühle mich, als ob ich die Hälfte meiner Selbst an hundert verschiedenen Orten zurückgelassen hätte.“

      Adam hängte seinen Stock an die Türklinke und setzte sich uns gegenüber hin und das Lächeln, das verschwunden war, kehrte zurück.

      „Nehmt euch etwas von dem Essen. Ich kann dir ein PB&J machen, wenn du eines möchtest, Finn?“

      Finn murmelte etwas in sich hinein und ich stieß ihn mit dem Ellbogen an. „Möchtest du ein Sandwich, Finn?“

      „Ja, bitte“, sagte er und senkte seinen Kopf dann wieder. Ich erinnerte mich an eine Zeit, als er nicht schüchtern gewesen war – als er laut und glücklich und in das Leben verliebt gewesen war. Ich war entschlossen, dass wir unser altes Selbst wiederfinden würden, aber für den Moment war es wichtig, dass er aß und schlief und sich sicher und geborgen fühlte.

      „Ich kann es machen, wenn du möchtest“, bot ich sofort an.

      „Ich bekomme das hin.“ Adam klang entschlossen und er hatte recht, er konnte es. Sich an die Arbeitsfläche lehnend, machte er einen Teller PB&J Sandwiches. Finn knabberte an dem ersten, dann verschwand es so schnell, dass ich ein Lächeln über den Enthusiasmus meines Sohnes nicht unterdrücken konnte.

      „Danke“, sagte Finn, als er das erste Viereck gegessen hatte.

      „Alles gut. Nick hat gesagt, dass ihr die Zimmer für sechs Monate braucht.“

      „Woher kennst du Nick?“ Ich sollte nicht annehmen, dass es zwischen Adam und Nick eine Verbindung gab, die tieferging als Nick, der nach einem Haus zum Wohnen suchte. Er hatte mir in dieser Nachricht versichert, dass Finn und ich sicher sein würden, darum hatte ich angenommen, dass er Adam irgendwie kannte.

      „Ich wollte dich dasselbe fragen.“

      Gott, das war eine lange Geschichte. Es fing damit an, beste Freunde zu sein, hatte sich dann aufgelöst in Anschuldigungen und Streit und dann hatte ich aufgehört, ihn zu kontaktieren.

      „Er ist ein Freund von früher“, blieb ich vage.

      „Nein, er ist mein Onkel Nick. Er ist kein Freund“, sagte Finn und ich erstarrte. Nick war Finns Pate und als wir uns noch nahegestanden hatten, hatte Finn ihn Onkel genannt, aber mir war nicht klar gewesen, dass Finn sich überhaupt noch an ihn erinnerte, geschweige denn an diesen vertrauten Ausdruck.

      „Finns Pate“, korrigierte ich oder erklärte ich. Ich wusste nicht, was zur Hölle ich machte.

      Adam bewegte sich auf dem Stuhl und ich erwischte ihn dabei, wie er zusammenzuckte, dann überspielte er es genauso schnell mit einem weiteren Lächeln. „Nick ist ein Freund von Asher, er wohnt nebenan und sein Ehemann, also Ashs Ehemann, Sean, ist der beste Freund eines Feuerwehrmanns, mit dem ich gearbeitet habe, Eric. Tatsächlich hat dieses Haus vor mir Eric, Sean und Leo, der Polizist ist, gehört.“ Er schüttelte den Kopf. „Das braucht ihr alles nicht zu wissen, tut mir leid, aber ja, ich habe nach jemandem gesucht, der ein Zimmer mieten möchte und Ash hat gesagt, dass er es im SDT Forum erwähnen würde und tadaa, ihr wurdet von Nick empfohlen.“

      Ich hatte nicht viel davon verstanden, aber die Erwähnung des SDT Forums, Single Dads Together, war ein weiteres eisiges Messer in meinem Brustkorb. Nick und ich hatten es gegründet, vor langer Zeit, nachdem sein Ehemann Danny gestorben war und bevor ich Graeme in mein Leben gelassen hatte.

      „Nun, wir sind froh, hier zu sein.“ Froh war eine gewaltige Untertreibung. Das hier war ein Ort, an dem wir innehalten und Bestandsaufnahme machen würden und auch wenn es nur vorübergehend war, fühlte ich doch einen Rausch von Frieden.

      Heute Nacht würden wir in einem echten Bett schlafen und es würde kein Rudel Journalisten direkt vor unserer Haustür auf Blut gieren. Wie lang unsere Anonymität andauern würde, konnte ich mir nicht vorstellen, aber für den Moment befanden wir uns an einem ruhigen Ort und ich verspürte das überwältigende Bedürfnis, Adam fest zu umarmen, weil er zugestimmt hatte, uns in sein Heim zu lassen. Mir war nicht klar gewesen, wie sehr ich ein freundliches Gesicht brauchte und ich hatte auch nicht verstanden, wie sehr ich mich nach Zuneigung sehnte, als ich Adam einfach nur packen und festhalten wollte.

      Morgen würde die harte Arbeit anfangen, der erste Tag, an dem ich versuchte, mein Leben wieder aufzubauen, einen Tag nach dem anderen, um dann alles für Finn in Ordnung zu bringen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            
Chapter Vier


          

          ADAM

        

      

    

    
      Ich beobachtete Cam sehr genau, weil er schwer zu lesen war. Er hatte eine Verbindung zu seinem Sohn, sein Gesichtsausdruck wurde weicher, wann immer er Finn anschaute. Über Nick zu reden hatte ihn sehr geschmerzt und der steinerne Gesichtsausdruck, als ich gebrabbelt hatte, wie es dazu gekommen war, dass ich Mitbewohner hatte, brachte mich dazu, die Geschichte zusammenzufassen, bis sie ein herausgeplatztes Durcheinander einer Erklärung war.

      Warum, in Gottes Namen, ich erklärt hatte, wem das Haus vor mir gehört hatte oder dass Eric ein Feuerwehrmann war oder Leo ein Polizist wusste ich nicht. Er hatte Glück, dass ich nicht auf die Verfärbung an der Tür des Kühlschranks deutete, wo einmal ihre Zeitpläne gehangen hatten. Ich hatte sie gesehen, als alle drei noch hier gewohnt hatten, eine ordentliche Auflistung, wer wo zu welcher Zeit Leben rettete. Eine Erinnerung daran, dass es keinerlei Sinn machte, wenn ich irgendeine Art von Zeitplan aufhing, weil ich keine Schichten hatte und auch nicht ins Büro ging.

      Hör mit dem Selbstmitleid auf.

      Cam machte mich nervös und ich war mir nicht sicher, ob es auf gute Weise geschah.

      Ich hatte gesehen, wie sein Gesichtsausdruck von einem Funken der Verbindung zu Schock gewechselt war, als er sah, wie ich mich auf den Stock stützte. Ich hatte ihn heute nicht benutzen wollen, aber eine besonders brutale Physiotherapie-Sitzung hatte mich wackelig und aus dem Gleichgewicht zurückgelassen und wenn ein Stock, der mich aufrecht hielt, das war, was ich brauchte, um den Tag durchzustehen, dann war es das. Es machte keinen Sinn, wegen eines Mannes zu weinen, der mich interessiert anschaute und mich dann mied, sobald er den Stock sah, oder meine Narben oder die Art, wie ich manchmal nicht einmal geradeaus gehen konnte.

      Ablehnung war eine weitere Facette der Erfahrung nach dem Trauma und eine weitere Sache, an die ich mich gewöhnen musste. Er hatte meine Hand geschüttelt, war mir freundlich vorgekommen, aber er hatte mich gemustert, hatte seinen Blick von meinem Kopf bis zu meinen Zehen wandern lassen, nur nicht auf eine gute Art, wo er an meinem Gemächt verharrt war. Nein, das hier war eine ganz andere Musterung, bei der ich beurteilt und als nicht gut genug eingestuft worden war. Wenn man dann noch den Schmerz hinzufügte, der in meiner Schulter aufflammte, als wir uns die Hände schüttelten und wie schnell er besagte Hand losließ, war ich in einem schlechten Zustand. Darum das Gebrabbel. Ich hatte mich der Einstellung verschrieben, dass je mehr ich redete, umso weniger die Leute neugierige Fragen stellen wollten.

      Ich hatte erwartet, dass Cam ein älterer Typ war, vor allem, weil er einen neunjährigen Sohn hatte und ich hatte angenommen, dass er gut in seinen Dreißigern sein würde oder vielleicht sogar seinen Vierzigern, wenn er adoptiert und spät mit dem Prozess angefangen hatte. Wie sich herausstellte, hatte ich mich geirrt und das kurze Aufblitzen von heilige-Scheiße-er-ist-heiß erstarb schnell, als er starrte. Dann konnte ich seinem Blick nicht wirklich begegnen, für den Fall, dass er anfing, Fragen zu stellen.

      Warum benutzt du einen Stock?

      Hattest du einen Unfall?

      Geht es dir gut?

      Ich war nicht bereit, auch nur eine davon im Moment zu beantworten.

      Natürlich war nichts davon vielversprechend für das glückliche Zusammenleben, auf das ich gehofft hatte. Ich brauchte das Geld nicht, aber die Gesellschaft wäre vielleicht nett gewesen und ein Kind im Haus würde mir etwas geben, auf das ich mich konzentrieren konnte. Kinder waren cool, sie stellten Fragen über meine Verletzungen, ja, aber ihre Fragen waren aus Unschuld geboren und nicht aus Ignoranz oder einem Bedürfnis festzustellen, ob ich ihrer Aufmerksamkeit würdig war.

      In Ordnung. Lass uns diesen Gedankenzug verlassen, ehe er entgleist.

      „Danke, dass du uns hier wohnen lässt“, sagte Cam und hob seinen Rucksack auf. „Willst du uns unsere Zimmer zeigen? Oder mir einfach nur sagen, wohin wir müssen?“

      „Ich werde es euch zeigen.“ Ich musste die Treppe hinaufgehen und das stand auf meiner Liste der Dinge, die ich heute zu erledigen hatte. Zusammen damit, eine Tasse oder zwei zu spülen, ohne mich an die Spüle zu lehnen, die Spülmaschine zu leeren, ohne mich auf einen Stuhl zu setzen, zu schwimmen, ohne beinahe zu ertrinken und dreimal die Treppe hinauf zu gehen. Kleine Schritte für manche, aber gigantische Berge für mich, jeder Berg mit einem Oger des Schmerzes, der den Gipfel bewachte. Ich hatte es bereits geschafft, meine Frühstücksschüssel zu spülen, aber der Trockner war noch immer voll und ich hatte die Treppe einmal geschafft, was gewesen war, als ich an diesem Morgen heruntergekommen war und das zählte nur halb.

      „Habt ihr noch andere Sachen, die noch kommen? Mehr Koffer?“

      Ich sah, wie er zusammenzuckte. „Das ist es für den Moment.“ Er mied meinen Blick. „Wir müssen später ein paar Dinge einkaufen.“

      „In Ordnung, cool. Ich kann euch die Läden hier in der Gegend zeigen. Folgt mir.“ Ich würde nicht nachbohren, wenn offensichtlich war, dass er Geheimnisse hatte, die er bewahren wollte. Ich wusste alles über Geheimnisse und er hatte das Recht, keine einzige verdammte Sache zu erklären. Bei meinem Haus ohne Koffer anzukommen, ohne ein Leben abgesehen von einem Rucksack für jeden von ihnen, war seltsam, aber das musste ein Rätsel sein, das ich zu einem späteren Zeitpunkt löste. Wovor rannten sie davon? Warum brauchten sie einen Platz zum Bleiben? Nichts davon schien wichtig zu sein, als ich sah, wie erschöpft sie beide aussahen.

      Indem ich eine Kombination aus meiner begrenzten Muskelkraft, meinem Stock, einer umsichtigen Nutzung des Geländers und dem Ignorieren jeglichen Schmerzes, der mich mit Feuer stach, anwandte, schaffte ich es in Rekordzeit die Treppe nach oben. Nun, Rekordzeit für mich. Cam stieß ein paarmal gegen mich, weil er sowohl überschätzte, wie schnell ich mich bewegte, als auch aus Erschöpfung und dann machte er eine große Show daraus, sich zu entschuldigen, ehe er darauf wartete, dass ich als Erster nach oben kam. Ja, ich fühlte mich wie ein verdammter Idiot.

      „Das ist das größere der beiden Zimmer.“ Ich deutete in Erics altes Zimmer an der Vorderseite des Hauses. Es kam mit einem Kingsize-Bett und einem Badezimmer.

      „Das kannst du haben, Finn“, murmelte Cam.

      Finn schlüpfte an ihm vorbei und in den Raum, ehe er vor dem Bett anhielt und seinen Rucksack abnahm. Ich wusste nicht, worauf ich wartete. Vielleicht auf einen Kommentar von Finn über das Bett oder den Stauraum oder Gott weiß was. Ich hatte angenommen, dass Cam dieses hier nehmen würde, weil das andere irgendwie klein war und kein Badezimmer hatte.

      „Und das ist das andere Zimmer.“ Ich stieß die Tür zum letzten Schlafzimmer auf, in dem sich ein großes Bett befand, aber nicht viel mehr, obwohl der Blick über das Tal atemberaubend war. „Es ist nicht viel“, fing ich an, hielt aber inne, als Cam mit der Hand wedelte.

      „Es ist großartig, ich brauche nicht viel Platz, so wie Finn, nur ein Bett, das ist alles.“ Er ging zum Fenster und starrte den Ausblick an. „Atemberaubend.“

      „Ich habe denselben Blick.“ Ich stützte mich auf den Stock und trat zum selben Fenster. „Wir haben einen Pool hinter den dichten Büschen da, er ist warm, groß genug, um ein paar Bahnen zu schwimmen und ich habe einen Sonnenschutz, den ich aufstellen muss, weil ich leicht Sonnenbrand bekomme.“ Ich deutete auf mich selbst.

      Er blinzelte mich an, als ob ich eine andere Sprache sprechen würde. „Wohnt noch jemand hier?“, fragte er.

      Ich war verloren und starrte direkt in samtig braune Augen. „Entschuldigung?“

      „Du hast gesagt ‚wir haben einen Pool‘.“

      „Oh, mein Fehler, ich meinte, ich habe einen Pool. Nun, wir, jetzt wo du und Finn da seid, nehme ich an.“

      Er musterte mich erneut, aber dieses Mal starrte er mich direkt an und als sein Blick sich senkte, war das nur bis zu meinen Lippen, ehe sein Fokus sich wieder auf meine Augen richtete. Ich wünschte, ich könnte sagen, dass er für mein Team spielte und dass er mich musterte, weil er mich attraktiv fand, weil er sexy-wunderschön war, auf diese raue, übermüdete Weise, aber dafür gab es keine Beweise.

      „Ihr könnt den Pool jederzeit benutzen, dasselbe gilt für den Grill, weil ich den nicht oft anwerfe. Ash und Sean wohnen nebenan, mit Mia. Ich wollte fragen, kennst du Ash?“

      Er starrte mich an, runzelte dann die Stirn. „Ich glaube nicht.“

      „Ich dachte, dass du vielleicht im Forum bist, diesem Single Dads Ding, weißt du, über Nick?“

      „Oh. Nein, ich bin da überhaupt nicht.“ Er drehte sich, um wieder die Aussicht anzustarren. „Ich habe eine Weile weiter weg gewohnt, habe irgendwie den Kontakt zu Nick verloren.“

      „In Ordnung, nun, wie schon gesagt, sie wohnen nebenan und manchmal passe ich auf Mia auf, sie ist ein Kleinkind, aber total niedlich, nur um dich zu warnen, sie hat gerade eine riesige Kreidephase und wenn du irgendetwas liegenlässt, wird es angekritzelt.“

      „Mia. Kreiden. In Ordnung.“

      „Wir können uns später hinsetzen und über Essen reden, aber für den Moment habe ich eine Menge Frühstückssachen und Brot, kaltes Fleisch, diese Art Zeug zum Mittagessen. Nimm dir, was immer du willst aus der Küche und im Gefrierschrank befindet sich eine Tonne Essen von einem der manischen Kochtage meiner Mom. Chili, glaube ich und vielleicht Lasagne. Es gibt nichts mit Nüssen oder Gluten, weil meine Nichte anscheinend auf alles allergisch ist und ich sage anscheinend, weil ich mir sicher bin, dass meine Schwester übertreibt, aber wer weiß, ich habe keine Kinder, darum weiß ich nicht, wie es ist, sich Sorgen um sie zu machen.“

      Er starrte mich an und da war das schwache Anzeichen eines Lächelns über mein sinnloses Geplapper.

      Ich hustete, um meine Kehle freizubekommen. „Jedenfalls hängt am Haken ein Schlüssel mit einem roten Anhänger, der für das Haus ist, nimm ihn dir einfach und es befindet sich zusätzliches Bettzeug im Schrank und wegen der Toilettenartikel habe ich einfach von allem eines gekauft und habe alles in das Bad gestellt, du musst sie also nur aufräumen.“

      Er griff nach seinem Geldbeutel. „Wie viel schulde ich dir?“

      „Nick hat mir schon dein Geld gegeben“, erinnerte ich ihn und die Farbe wich ihm aus dem Gesicht. Ich hatte angenommen, dass Nick einfach Geld weitergab, aber ja, das hatte ich falsch interpretiert.

      „Verdammt“, murmelte Cam und schloss für einen Moment seine Augen. So viele Emotionen huschten über sein Gesicht, dass ich verwirrt war. War er wütend? Am Boden zerstört? Glücklich? Ich konnte es nicht sagen und die Reaktion dauerte viel zu lange an.

      „Willst du mir irgendwelche Fragen stellen?“

      „Ich muss nach Finn sehen, weil er sich nicht sicher ist, was … Ich muss einfach …“ Er deutete auf die Tür und ich trat beiseite, damit er vorbeikam. Er verschwand in dem Zimmer, das jetzt Finn gehörte.

      Nun, ich habe ganz sicher einen guten Eindruck gemacht. So einen guten, dass er nicht herumstehen und reden wollte.

      Ich hielt an der offenen Tür an, fand Vater und Sohn, die beide aus dem Fenster auf den Vorgarten starrten, die Köpfe eng beisammen und Cam redete.

      „Ich bin unten“, unterbrach ich sanft. „Aber wann immer ihr bereit seid, wenn ihr wollt, könnt ihr zu mir kommen und ich werde euch den Pool zeigen.“

      „Danke“, murmelte Cam und das war mein Stichwort, nach unten zu gehen. Zumindest hatte ich auf diese Weise keine Zuschauer, weil ich mich beim Hinuntergehen noch ungeschickter anstellte, als ich es beim Hinaufgehen gewesen war, wegen der Furcht, zu stolpern und mit dem Kopf voran die Treppen hinunterzufallen. Dennoch, als ich den Boden erreichte, verspürte ich ein großes Gefühl des Erfolgs. Wenn man bedachte, dass ich einmal in der Lage gewesen war, mit kiloschwerer Ausrüstung Leitern hinauf und hinunterzurennen, war es nicht viel.

      Das war damals. So ist es jetzt.

      Ich schickte Nick eine kurze Nachricht, um ihm zu sagen, dass sein Freund und dessen Sohn hier waren und er antwortete sofort mit einem Danke, als ob er auf die Nachricht gewartet hätte.

      Ich machte in der Küche halt, fühlte mich, als ob ich auf Cam und Finn warten sollte, um ein Gastgeber oder so zu sein, was dumm war, weil sie Miete bezahlten, aber das spielte keine Rolle. Ich wollte mich um ihre Bedürfnisse kümmern, ehe sie auf irgendwelche seltsamen Ideen kamen, sich um mich zu kümmern.

      Ich schaltete den Fernseher an, lehnte mich auf dem Sofa zurück, machte ein paar kurze Dehnübungen, während der Newsticker Statistiken über das Low Pass Feuer zeigte, unter Filmen, die von Autos aus von den Flammen gemacht worden waren, wie sie den Highway überwanden. Ich hörte auf, mich zu dehnen, als die Kamera auf Feuerwehrmänner zoomte, weil ich wusste, dass Eric und das Team vielleicht irgendwo da draußen waren.

      Eine vertraute Dunkelheit fing an, in mir hochzukriechen, ein Bedauern, Schmerz, Erinnerungen an eine Zukunft, die zerstört worden war und ich schaltete den Fernseher aus.

      „Hi, Mr. Williams, Sie haben etwas über den Pool gesagt?“

      Finn erschreckte mich und ich kam so schnell hoch, dass ich wusste, ich würde später dafür bezahlen. Ich wusste nicht, wie lange Cam und Finn dort gestanden waren und mich beobachtet hatten, weil es sehr schwer war, sich mit der realen Welt zu verbinden, wenn ich zu dem dunklen Ort ging. Aber seine Worte hatten mich herausgezogen, mich von den Erinnerungen weggezerrt und dafür war ich dankbar.

      „Nenn mich Adam, bitte und ja, der Pool.“ Ich benutzte den Arm des Sofas und meinen Stock, um aufzustehen, dann öffnete ich die Türen, die auf die hintere Veranda führten und dann hinunter durch den Garten, an den dichten Büschen vorbei, die groß und ineinander verwachsen waren und ans Ende des Gartens mit weiteren Ausblicken über das Tal.

      „Tadaa“, verkündete ich mit einer gespielten Fanfare, in der Hoffnung, ein Lächeln von Finn zu bekommen, weil ich ihn noch nicht viel hatte lächeln sehen.

      „Kann ich mich hinsetzen und meine Füße hineinstecken?“

      Ich wurde zumindest damit belohnt, Interesse in seinem Gesichtsausdruck zu sehen und für den Moment würde das reichen müssen.

      „Klar darfst du das. Wenn es für deinen Dad in Ordnung ist?“ Ich warf einen Blick auf Cam, der nickte.

      „Mach ruhig, aber setz dich in den Schatten. Ich muss auch noch Sonnencreme kaufen.“ Letzteres war nicht für Finn, ich glaubte, dass er es seiner geistigen Liste an Dingen hinzufügte, die er besorgen musste.

      Finn saß im Schneidersitz neben dem Pool, zog seine Schuhe und Socken sehr schnell aus, rollte dann seine Jeans nach oben, ehe er sich an die einzig schattige Stelle setzte, am Rand, mit seinen Füßen im Wasser und seinem Kopf nach hinten geneigt.

      „Wie alt ist Finn?“ Ich wollte nur ein Gespräch führen, aber als Cam nicht sofort antwortete, schaute ich zu ihm und er biss auf seiner Lippe herum.

      „Er ist neun. Beinahe zehn.“

      „Der Sohn meines Bruders ist neun, das ist ein gutes Alter. Sie probieren alles aus und haben keine Angst davor, dabei dumm auszusehen.“ Ich wiederholte, was Luke letztes Wochenende zu mir gesagt hatte, als er erzählt hatte, wie Seth auf den Baum im Garten geklettert und dann nicht mehr heruntergekommen war. Ich hatte nur daran denken können, dass er Gott sei Dank nicht 911 hatte anrufen müssen, denn das wäre ganz sicher durch die Buschtrommeln zu mir durchgedrungen. Alle kannten meine Familie, aber das hatte man davon, wenn der Vater ein Polizist gewesen war und die Mutter es sich zur Aufgabe machte, an allem beteiligt zu sein.

      Cam nickte, aber das war alles, was ich von ihm bekam. Ich zog einen Stuhl aus der Sonne in den Schatten.

      „Lass uns eine Weile hier sitzen“, ermutigte ich ihn, wartete dann darauf, dass Cam folgte, was er nach einem kurzen Moment tat, in dem es so aussah, als ob er lieber irgendwo gewesen wäre anstatt hier mit mir. Ich wusste ganz sicher, dass wenn Leo hier gewesen wäre, seine Polizistensinne gekribbelt hätten, aber es stand mir nicht zu, zu denken, dass Cam oder sein Sohn Ärger am Hals hatten oder überhaupt über den möglichen Grund für jedweden Ärger nachzudenken. Nick hatte darum gebeten, dass sie bleiben durften, hatte gesagt, dass sie Sicherheit brauchten, und das konnte ich tun, darum war alles golden, soweit es mich betraf.

      „Nick hat gesagt, dass ich dir vertrauen kann“, platzte Cam heraus, als er sich setzte, die Worte sprudelten aus ihm hervor, als ob er ewig darüber nachgedacht hätte, wie er das Gespräch anfangen könnte.

      „Er hat recht. Das kannst du.“

      „Wie kann er so etwas überhaupt sagen, wenn ich dich überhaupt nicht kenne?“ Er klang müde.

      Ich bot ihm meine Hand mit einem aufmunternden Lächeln an. „Adam Williams, ehemaliger Feuerwehrmann, jüngster Sohn einer starken Mom, die ein Bedürfnis hat, sich überall einzumischen, drei Geschwister, mein Dad ist ein pensionierter Polizist. Schwul, insgesamt ein guter Kerl.“ Ich zog ihn auf, aber Camerons Gesichtsausdruck entspannte sich ein wenig und er schüttelte meine Hand.

      „Cameron Bellamy, nenn mich Cam.“ Er zögerte und packte meine Hand, seine Augen wurden von schrecklichem Schmerz überschattet. „Ich mache gerade eine Scheidung durch, von einem Ehemann, der …“ Er hielt inne und ich drückte seine Hand, um ihn wissen zu lassen, dass ich den ersten Teil seiner Aussage gehört und verstanden hatte.

      „Hallo, Cameron Bellamy“, murmelte ich und die Verbindung unserer Hände wechselte von natürlich zu ein wenig zu lang – als ob keiner von uns loslassen wollte. Ich wurde von seinem intensiven Blick gebannt, war angezogen von der Sammlung an Merkmalen, die sein gut aussehendes Gesicht ausmachten, auch wenn es von Erschöpfung überschattet war. Was ich nicht gegeben hätte, in der Lage zu sein, die Müdigkeit wegzuküssen, mich an ihn zu schmiegen und …

      Was zur Hölle? Woher war das gekommen? Ich drehte hier durch, wenn ein attraktiver Typ mit einem sanften Lächeln mein nicht-existierendes Attraktionsgen zum Leben erweckte. Ich hatte keinen Sex mehr gehabt seit … Zur Hölle, meine Libido nach dem Unfall war zur selben Zeit untergegangen wie meine Karriere und erst seit wenigen Wochen interessierte ich mich für Dinge südlich des Schmerzes in meinem Rücken. Aber Cameron war so ziemlich der Typ, den ich mir ausgesucht hätte – groß, wunderschön, sexy und mit dem perfektesten Lächeln. Wenn er hier in meinem Haus war und er Lust auf eine Verbindung hatte, dann könnten wir vielleicht –

      „Hallo, Adam Williams“, unterbrach er meine fieberhaften Vorstellungen, was gut war. Ich musste aufmerksam bleiben. Nur weil Cameron sexy-heiß war und meiner Idee eines feuchten Traums entsprach, hieß das nicht, dass ich auch nur annähernd die Art Person war, für die er sich vielleicht interessierte. Ich zwang meine Gedanken zurück dorthin, wo sie hingehörten.

      „Also, Nick hat mir erzählt -“

      „Hat Nick dir erzählt, dass ich früher Cameron Hastings gewesen bin?“ Er überging, was ich gerade sagen wollte, ließ dann meine Hand los.

      Ich fühlte mich beraubt, weil sein Griff fest war und ich eine Entschuldigung gehabt hatte, ihm in die Augen zu starren. Ich konnte sehen, dass er auf eine Reaktion von mir wartete, aber der Name Cameron Hastings klang nicht vertraut, auch wenn das Gewicht der Worte auszureichen schien, um Cam in den Boden zu drücken.

      „Nein, was meinst du damit, gewesen bin?“ Ich versuchte, nicht so zu klingen, als würde ich eine Antwort verlangen, entschied mich für einen milderen, neugierigen Ton, nur um ihn zu ermutigen, weiter zu reden. Ich dachte, dass wenn ich mein übliches Ding hier durchzog, wo ich Wortdurchfall hatte, dann würde er Finn schnappen und in die entgegengesetzte Richtung laufen.

      „New York …“ Er stoppte und biss sich auf die Lippe, strich dann mit der Zungenspitze über die gebissene Stelle.

      Bin das nur ich, oder ist das die erotischste Sache, die ich je gesehen habe?

      Er redete nicht, wenn überhaupt hatte ich das Gefühl, dass er fertig war und dass er darüber nachdachte zu gehen.

      „Stadt an der Ostküste, ich kenne sie“, zog ich ihn auf, bekam dafür aber kein Lächeln.

      „Mann, ich will nicht …“ Der innere Kampf war in jede Falte seiner gerunzelten Stirn geschrieben. „Mein baldiger Ex-Ehemann ist Graeme Hastings.“ Er wartete wieder, aber ich hatte keine Ahnung, wer das war und ich zuckte mit den Schultern, um diese Tatsache zu kommunizieren und ihn zu ermuntern, weiterzusprechen. „Meine ganze Welt war mit ihm verflochten und dem, was er getan hat und ich hatte angenommen, dass jeder es wissen würde.“

      „Nö, New York ist eine andere Welt und viel zu kalt.“ Ich zog ihn auf, um ihn zum Lächeln zu bringen, aber ich bezweifelte, dass irgendetwas die gerunzelte Stirn, die in sein Gesicht gegraben war, hätte verschieben können.

      „Er hat Geld veruntreut, betrogen und gelogen, um seine eigenen Taschen zu füllen, nachdem er unser Geld verloren hatte und das vieler anderer Investoren, bei Deals, die sich mitten in einer Grauzone befanden. Er spielte ganz allein mit hunderttausenden Dollar aus Pensionsfonds und er ist im Gefängnis, tritt dort eine siebenjährige Haftstrafe an.“ Er zögerte einen Moment, damit ich zu erkennen geben konnte, dass ich dieses Arschloch kannte, aber ich konnte nichts dergleichen tun.

      „Ich kenne die Geschichte wirklich nicht.“ Ich zuckte zusammen, weil ich das Wort Geschichte verwendet hatte. Das deutete an, dass es eine einfache Sache mit einem glücklichen Ende war, was nicht stimmte.

      Er sank in sich zusammen und machte dann eine abwehrende Geste mit der Hand. „Ich schlage vor, du googelst es, dann hast du ein reales Bild, wer ich bin.“

      Da war wieder dieser stoische, aber besorgte Ausdruck, derjenige, der besagte, dass er erwartete, ich würde tun, was er sagte und ihn dann hinauswerfen. Vielleicht hatte er eine Menge abweisende Reaktionen darauf erlebt, wer er war, aber es war für mich nicht typisch, Menschen zu verurteilen, ohne die Fakten zu kennen, und es gab nur eine Sache, die ich wissen musste.

      „Du bist der Ehemann eines schlechten Menschen, das heißt nicht, dass du auch ein schlechter Mensch bist. Ich beurteile Menschen nicht nach dem, was Google sagt.“

      Er schüttelte den Kopf und seufzte gleichzeitig, mit schlaffer Resignation beim Ausatmen. „Ich muss dich warnen, dass du vielleicht am Ende wegen mir Leute vor deiner Tür stehen hast.“

      „Welche Art Leute?“

      „Journalisten. Die Fragen stellen wollen.“ Schatten füllten seine Augen, als er mich wieder anstarrte, erwartete, dass ich ausflippte. „Nick hat dir nichts von all dem erklärt, bevor er dich dazu überredet hat, uns dein Haus zu öffnen?“

      Ich hätte lügen können, aber Cam und sein Sohn brauchten mich oder zumindest mein Haus und ein Held zu sein war irgendwie ein gutes Gefühl. „Nein, hat er nicht.“

      Er stand so dramatisch auf, dass sein Stuhl umfiel. „Ich wusste es, das sieht ihm so ähnlich, einfach anzunehmen, dass jeder tun wird, was er sagt. Es tut mir leid. Wir werden einfach gehen, danke für die Snacks -“

      „Warte.“ Ich bemühte mich, so vorsichtig aufzustehen, wie ich es konnte, in einer Geschwindigkeit, die nicht so schnell war und schaffte es gerade so, den Ärmel von Cams T-Shirt zu packen, um ihn davon abzuhalten wegzugehen. „Das heißt nicht, dass ich Nein gesagt hätte. Glaub mir, ich habe meinen Anteil Paparazzi aus dem einen oder anderen Grund gesehen. Du bist ein Dad mit einem Sohn und du brauchst einen Ort zum Bleiben und ich bin ganz sicher nicht hier, um irgendjemanden zu verurteilen.“

      Er versuchte, mich abzuschütteln, aber ich hatte eine absolut gesunde rechte Hand und hatte mein Gleichgewicht gefunden und wenn er mich nicht zu Boden stieß, würde er mich nicht bewegen können. Am Ende hörte er auf zu zerren und ich löste meinen Griff an seinem T-Shirt.

      „Du kennst mich nicht.“

      „Hattest du etwas mit dem zu tun, was auch immer dein Ex getan hat?“ Eine einfache Frage und ich katalogisierte Camerons gesamte Reaktion. Wie seine Augen sich weiteten, die Art, wie er dastand und die Wut, die ihn die Fäuste ballen ließ.

      „Ich hätte ihn vielleicht aufhalten können …“ Er ließ ein Seufzen entkommen und rieb sich über sein Gesicht und ich wusste, dass es eine ganze Hintergrundgeschichte gab. „Aber nein“, schloss er.

      „Dad?“ Ich hatte es nicht bemerkt, aber Finn hatte das Wasser verlassen und war an der Seite seines Dads, sein Gesichtsausdruck zu einer sehr entschlossenen Grimasse verzogen.

      „Es geht mir gut, Finn, versprochen. Ich habe Mr. Williams nur über deinen … über …“

      „Dad -“

      Cam legte eine Hand auf Finns Schulter. „Es ist in Ordnung, Finn, er ist nicht -“

      „Ich kann gegen dich kämpfen“, verkündete Finn und machte einen wütenden Schritt auf mich zu.

      „Finn, er ist nicht Graeme.“

      Finn verschränkte seine Arme vor seinem Brustkorb und starrte mich dann mit rebellischem Gesichtsausdruck an. Ich machte die eine Sache, die mir einfiel, die vielleicht funktionierte und setzte mich wieder, wusste, dass ich mich zurückziehen musste, weil die beiden sonst gehen würden. Ich hatte das Gefühl, dass Finn alles für seinen Dad tun würde und wenn das bedeutete, dass sie gingen, dann war das so.

      „Ich kenne euch beide kaum, warum erzählst du mir das alles?“

      „Was erzählst du ihm?“ Finn drehte sich zu seinem Dad. „Ich dachte, wir wären ein Geheimnis?“

      Cam sah niedergeschlagen aus. „Er muss es wissen, Finn, denn sonst, wenn irgendjemand uns findet …“

      Die beiden waren in ihrer eigenen Welt gefangen, führten eine stumme Unterhaltung und erst, nachdem Cam Finn in eine Umarmung gezogen hatte, schien Finn sich zu entspannen.

      „Ich bin gleich da drüben.“ Finn deutete auf den Pool, setzte sich an dieselbe Stelle wie zuvor, aber dieses Mal ließ er seine Füße nicht im Wasser baumeln. Ich konnte das Gewicht seines Blicks auf mir spüren.

      „Er ist so beschützend, er hat vergessen, wie man ein Kind ist“, murmelte Cam, aber ich war mir nicht sicher, ob er das hatte laut sagen wollen, weil er das Thema wechselte. „Was wolltest du mich fragen?“ Cam setzte sich wieder, als ob seine Schnüre durchschnitten worden wären und der windige Gartenstuhl knarzte.

      „Warum muss ich den Grund kennen, weshalb ihr hier seid?“ Ich formulierte die Frage neu.

      „Nur um dich zu beruhigen, nehme ich an, weil dieser Ort der Raum ist, den wir brauchen, um einfach nur zu atmen, weg von Kameras und Menschen, die uns wehtun wollen.“ Er richtete sich in seinem Stuhl auf. „Ich kann damit umgehen, was die Leute mir entgegenschleudern oder über mich schreiben, aber Finn ist noch ein Kind. Ich bin nicht dumm, ich weiß, dass die Medien irgendwie herausfinden werden, wo ich bin, aber wir werden weiterziehen, ehe das passiert. Ich schwöre.“

      „Nicht, dass es irgendetwas daran ändert, dass ihr hierbleiben könnt, aber was sollte ich erwarten?“

      „Journalisten vielleicht, eventuell einer der Leute, die von dem betroffen sind, was er getan hat. Ich weiß nicht, aber was auch immer es ist, ich werde es in Ordnung bringen und gehen.“

      „Nun, im Geiste der Ehrlichkeit sollte ich dir erzählen, dass ich Migränen habe, ich nehme alle möglichen Medikamente gegen Schmerzen, ich bin bei einem Psychiater und ich habe mich noch nicht ganz damit abgefunden, dass mein gesamtes Leben mir unter den Füßen weggezogen worden ist.“

      Er wandte sich mir zu und ich sah Mitgefühl in seinen dunklen Augen und vielleicht sogar ein wenig Verständnis. Ich nahm an, seine Welt hatte sich ebenso verändert wie meine, nur auf sehr unterschiedliche Weise.

      „Gibt es etwas, das ich wissen muss?“

      Nun, das war eine verantwortungsvolle Frage für einen Mitbewohner und ich wusste das zu schätzen, aber es gab nur eine Sache, die ich brauchte.

      „Beurteile mich nach den Dingen, die du nicht sehen kannst“, sagte ich ganz ernst und schaffte dann ein Lächeln. Er konnte das so nehmen, wie er wollte, aber vor allem wollte ich, dass er keinen gebrochenen Mann sah, sondern jemanden, der auf seiner Seite stand. Jemanden, der es wert war.

      Er nickte und ich hoffte, dass er es so meinte. Ich musste ein Held sein, ich hatte diese sture Ader und wollte helfen. Er hatte so wild und entschlossen ausgesehen, hatte mir gesagt, dass er mit dem, was er durchmachte, fertig wurde, wo er doch mit einigen großen Dingen kämpfte. Ich war von dem Bedürfnis getroffen, diesen Mann und seinen Sohn zu beschützen, was im Gegensatz zu dem Schmerz stand, den ich fühlte und meiner Unfähigkeit, mich schneller zu bewegen als eine verdammte Schnecke.

      Nun, das ist neu.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            
Chapter Fünf


          

          CAM

        

      

    

    
      „Beurteile mich nach den Dingen, die du nicht sehen kannst.“

      Das fasste zusammen, was ich wegen dem empfand, was ich ihm erzählt hatte.

      Sieh mich nicht als Graemes Ehemann. Verurteile mich nicht als Versager. Sieh in mein Herz.

      Das Adrenalin, das ich ausgeschüttet hatte, als ich Adam genug erzählte, um ihn zu warnen, machte mich zittrig und obwohl er sich wieder auf den Stuhl gesetzt hatte und das Gespräch beendet war, konnte ich mehr Fragen in seinen Augen sehen. Ich wollte wirklich, dass er mich googelte, dann würde ich nicht alles im Detail erklären müssen, aber er schien die Art Person zu sein, die Dinge gerne von der Quelle erfuhr. Darüber hätte ich mich freuen sollen – Nick hatte gesagt, dass ich Adam vertrauen konnte, aber da war immer dieser Zweifel, dass die Menschen Geld mit meiner Geschichte machen wollten.

      „Dad?“

      Ich riss mich aus der kontemplativen Stimmung, in die ich gefallen war und lächelte Finn an.

      „Ja?“

      „Geht es dir wirklich gut?“ Das war die Frage, auf die Finn immer zurückfiel und er sah nicht mich an, sondern erdolchte den armen Adam mit seinem Blick.

      „Es geht mir gut. Alles ist in Ordnung. Geht es dir gut?“

      Die herausfordernde Haltung schmolz dahin, als er in mein Gesicht starrte, das ich zu einem beruhigenden Lächeln arrangiert hatte und mein süßes, neunjähriges Kind kam langsam zurück. „Ja, aber …“

      „Aber?“

      „Ich kann ohne Badehose nicht schwimmen und in meinem Rucksack war kein Platz, um sie zu verstecken.“ Er zuckte mit einer dünnen Schulter. „Das ist in Ordnung. Ich muss nicht wirklich schwimmen.“

      Ich ignorierte die leicht manipulativen Worte und fing wieder an, mich schuldig zu fühlen – so ziemlich mein Normalzustand. Wir hatten nicht viel mitnehmen können und Badehosen waren keine Notwendigkeit, nicht, wenn er Fred-Bär als seinen Tröster mitnehmen musste. Wir beide brauchten so viele Dinge und da Nick die Miete übernahm, etwas, das ich für den Moment annehmen musste, hatten wir etwas Geld übrig, um zumindest die essenziellen Dinge zu kaufen. Wir würden eine Tonne Sachen brauchen, um ein neues Leben anzufangen, aber es musste nur genügend sein, dass wir alles jeden Moment einsammeln und weglaufen konnten. Badehosen waren eine Notwendigkeit, solange wir hier in dem Haus mit dem Pool wohnten.

      „Wir müssen einkaufen gehen.“ Ich wandte mich Adam zu. „Du hast gesagt, dass es hier in der Nähe einen Laden gibt?“

      „Ja, ich rufe ein Taxi und begleite euch, wenn das in Ordnung ist. Ich muss Essen einkaufen. Sind Klamotten aus dem Supermarkt für euch in Ordnung?“

      „Ja, das ist gut.“ Christus, ich hätte alles genommen, was ich bekommen konnte und ich hatte schon lange das Bedürfnis nach Designer-Klamotten überwunden, nur um ein Bild aufrechtzuerhalten. In diesem Moment wäre ich mit einer billigen Jeans und einem sauberen T-Shirt glücklich gewesen.

      „In Ordnung.“ Er öffnete eine App auf seinem Handy und bestellte ein Taxi. „In fünfzehn Minuten, okay?“

      „Großartig. Finn, zieh die Schuhe an, wir werden kaufen, was wir brauchen.“

      Die Fahrt zum Laden war auf dem Rücksitz ruhig, Finn und ich starrten aus dem Fenster, lernten unsere Nachbarschaft so gut kennen, wie wir konnten und schauten uns Dinge an, die unseren Aufenthalt hier markieren würden. Den Park, das Café, die Schule, in die ich Finn nicht schicken würde. Wir kamen an einer Gruppe Kinder in einem Vorgarten in der Nähe vorbei und mir entging nicht, wie Finn sich in sich verkroch. Er hatte mir gesagt, dass er all seine Freunde hatte zurücklassen müssen, aber jeder einzelne von ihnen hatte ihn vor langer Zeit fallengelassen.

      Als wir vor dem Laden hielten, schnappten wir uns einen Wagen und gingen hinein, wo wir herausfanden, dass sie von allem, was wir brauchten, etwas verkauften. Badehosen standen ganz oben auf Finns Liste und er suchte auch mir eine aus, dann fügten wir kurze Hosen hinzu, Unterwäsche, T-Shirts, Schuhe, genug, um eine grundlegende Garderobe zu bekommen, dazu eine Tonne Sonnencreme, Sonnenbrillen und der Haufen schien jedes Mal, wenn wir durch die Gänge schritten, größer zu werden. Dinge, die Finn gefielen, kamen in den Wagen, obwohl ich nicht wusste, wann er dachte, dass ich das lila und rosa Hibiskus-T-Shirt tragen würde. Aber es brachte ihn zum Lächeln und ich würde bis ans Ende der Welt und wieder zurückgehen, nur um ihn zum Lächeln zu bringen.

      Adam war eine Weile bei uns geblieben und dann war er auf der Suche nach Nahrungsmitteln losgezogen und wir gingen in den Gang mit den Schreibwaren, um alles zu besorgen, was wir brauchten, um mit dem Homeschooling anzufangen. Nicht, dass ich eine Ahnung hatte, was wir benötigten, aber ich erinnerte mich an den ersten Tag eines neuen Schuljahres und an die Aufregung neuer Blöcke und Stifte. Vielleicht, wenn Finn aussuchte, was er wollte, konnte ich etwas Enthusiasmus in mir selbst dafür aufbringen, dass ich für seine Ausbildung verantwortlich war.

      Während wir unsere Optionen durchgingen, kehrte Adam zurück, mit Einkäufen in Tüten und sich schwer auf einen Wagen stützend. Ich warf einen zweiten Blick auf sein Gesicht, weil etwas nicht stimmte. Im Haus hatte er Schmerzen gehabt, aber das war mit seinem Körper gewesen. Das hier war anders. Er war hager, verhärmt, eine Hand ruhte an seiner Schläfe und drückte dagegen und seine bereits blasse Haut hatte einen Graustich, seine grünen Augen waren stumpf vor Pein. Etwas hatte sich verändert, seit er uns verlassen hatte und nichts davon war gut.

      „Es tut mir leid, ich muss zurück nach Hause“, sagte Adam. „Ich fühle mich nicht gut.“

      „Wir sind beinahe fertig, ich muss nur ein paar Bücher holen und dann bezahlen wir und kommen mit dir.“

      Er nickte und zuckte zusammen. „Ich rufe ein Taxi … wir treffen uns … draußen.“

      Adam lehnte sich schwer auf den Wagen und humpelte an den Kassen vorbei, dann durch die Eingangstür und Finn und ich erledigten die Schreibwaren in Rekordzeit, warfen eines von allem in unseren Wagen. Ich hätte mehr Zeit damit verbringen sollen, Blöcke für jedes Fach zu besorgen, aber wir konnten in ein paar Tagen zurückkommen, sobald wir ein Gefühl dafür bekommen hatten, was wir für das Homeschooling brauchten. Dennoch dauerte es gute zehn Minuten, ehe wir uns zu ihm gesellten und als wir nach draußen kamen, war er so blass, dass ich daran dachte, 911 zu rufen. Ich hatte keine Gelegenheit, ihn zu fragen, was nicht stimmte, weil das Taxi ankam und er im Auto sehr still war, seinen Kopf mit seinen Händen stützte und ich kannte ihn nicht gut genug, um ihm zu sagen, dass er beschissen aussah.

      Als wir zurückkamen, schnappte ich mir alle Tüten aus dem Kofferraum und schaffte es dennoch vor Adam zur Haustür. Er versuchte, den Schlüssel ins Schloss zu bekommen, lag aber kilometerweit daneben, darum nahm ich den Schlüssel und öffnete die Tür, ging dann hinein, während er sich auf mich stützte, bis wir den Küchentisch erreichten und er wie ein Sack in den nächststehenden Stuhl fiel.

      „Scheiße. Muss ich die 911 rufen?“

      „Nein. Medikamente. Schlaf.“

      „Was soll ich dir bringen?“

      Sein Gesicht war vor Schmerzen verzogen. „Ich war dumm … nur mein … oberstes Regal, das Sumatriptan.“ Er deutete auf den Herd und ich ging zum nächsten Hängeschrank dort und fand einen Korb mit Medikamenten. Später würde ich darüber nachdenken ihn zu bitten, sie woanders abzustellen, weil Finn im Haus war, aber im Moment konnte ich nur daran denken, dass er so aussah, als würde er gleich ohnmächtig werden. Ich wusste nicht, wofür dieses Medikament war, aber ich goss Wasser aus dem Filterkrug im Kühlschrank in ein Glas und stellte dann das Medikament und das Getränk vor ihm ab. Er nahm die Tabletten, konnte aber den kindersicheren Deckel nicht öffnen, darum nahm ich sie ihm sanft ab und gab sie zurück, sobald der Deckel unten war.

      Er schluckte zwei, aber dieser Vorgang allein ließ ihn wimmern und dann schloss er seine Augen, fiel in seinem Stuhl zurück.

      „Ich muss nach oben.“ Er quetschte die Worte hervor und würgte und für einen Moment dachte ich, dass er sich übergeben würde. Ich drehte den Deckel wieder auf die Tabletten und fragte mich, was zur Hölle ich als Nächstes tun sollte.

      „Geht es ihm gut, Dad?“, fragte Finn.

      „Nur Kopfschmerzen, Finn. Kannst du die Nahrungsmittel wegräumen?“

      „Klar, Dad, ich weiß aber nicht, wo alles hinkommt.“

      „Räum die kalten Sachen einfach in den Kühlschrank und die gefrorenen in die Tiefkühltruhe. Den Rest kannst du auf dem Tisch lassen.“

      „In Ordnung.“

      „Bett“, unterbrach Adam und versuchte aufzustehen. „Habe zu lang gewartet …“

      Ich konnte ihn sich nicht allein abmühen lassen. Ich half ihm aufzustehen und Schritt für vorsichtigen Schritt schafften wir es aus der Küche heraus und zur Treppe. Für mich war es nichts, aber ich konnte sehen, dass es für ihn ein Berg war und ohne zu ungeschickt zu sein, unterstützte ich ihn bei jedem Schritt, hielt sein Gewicht, hörte seine schwere Atmung und als wir oben waren, dachte ich, dass ich Tränen in seinen Augen sah. Von da an übernahm er, nutzte die Wand, um sich zu stützen, schaffte es, in sein Zimmer zu kommen, und erreichte sein Bett, ehe er auf der Matratze zusammenbrach. Wenn das hier eine Migräne war, würde er Dunkelheit brauchen und ich zog die Vorhänge zu, dachte dann über die Tatsache nach, dass er immer noch seine Sneaker trug. Ich zog sie ihm aus, half ihm, eine bequemere Position zu finden, und dann verließ ich das Zimmer und schloss die Tür.

      „Dad?“ Finn stand davor, wartete auf mich.

      Ich umarmte ihn beruhigend von der Seite. „Es ist in Ordnung, Sportsfreund, es geht ihm gut. Ich werde die restlichen Nahrungsmittel wegräumen, dann komme ich wieder und wir können uns unsere neuen Klamotten anschauen.“

      Nachdem die Einkäufe verstaut waren, räumten wir alles in Finns Zimmer ein, aber ich warf meine neuen Sachen auf das Bett, weil ich in diesem Moment nicht in der Stimmung war, alles zu organisieren. Ich hing vor Adams Tür herum, fragte mich, ob 911 eine Option war oder ob es ihm da drin gut ging? Da ich ihn erst seit zwei Stunden kannte, war ich nicht vertraut genug mit ihm, um diese Entscheidung zu fällen, aber ich fühlte mich verantwortlich. Er hatte mir und Finn sein Haus geöffnet und dafür würde ich auf ewig dankbar sein. Er hatte uns zu essen gegeben, uns Zimmer zur Verfügung gestellt, hatte nicht ein verurteilendes Wort über das gesagt, was ich ihm erzählt hatte.

      Es gab sogar den Gedanken, dass er vielleicht einer der guten Jungs war, wie Nick es versprochen hatte.

      Ich klopfte, hörte nichts, öffnete darum die Tür ein wenig, um zu überprüfen, ob er noch atmete, praktisch genauso, wie ich es jedes Mal machte, wenn ich nach Finn sah. Durch das Tageslicht im Flur war gut zu sehen, wie sich die Decke bei jedem Atemzug bewegte, aber er hatte sich unter einem Quilt vergraben und ich würde den nicht zurückziehen, wenn er Dunkelheit brauchte. Ich schloss die Tür und drehte mich um, fand mich von Angesicht zu Angesicht mit Finn.

      „Ich habe Hunger, Dad.“ Und er rieb seinen Bauch, um die Aussage noch zu bekräftigen. Ich zerzauste seine Haare, bevor er sich wegducken konnte, etwas, das mir große Freude bereitete und dann jagten wir einander die Treppe hinunter und in die Küche.

      Adam hatte vorgekochte Mahlzeiten in der Gefriertruhe erwähnt und ich zog einen Behälter, auf dem Lasagne stand, heraus, schob ihn dann zurück in das Fach, weil ich ihm sein Essen nicht wegnehmen wollte, und schaute stattdessen in den Kühlschrank, fand die Chorizo, die er heute gekauft hatte, Tomaten, machte mich dann auf die Suche nach Pasta. Zu kochen machte mich glücklich, die Rezepte, die Zutaten, die Liebe zum Essen und die Freude, die ich empfand, wenn Finn alles aß, was vor ihm stand.

      Innerhalb von dreißig Minuten verschlang Finn einen Teller heißer Pasta und ich nahm mir ebenfalls eine Portion, hatte einen weiteren Teller bereit, sollte Adam hungrig aufwachen. Erschöpfung fing an, die Ränder meiner Gedanken verschwimmen zu lassen, obwohl es erst früher Abend war, aber ich hatte eine lange Liste von Dingen, die ich erledigen musste. Zuerst musste ich mehr über diesen Job herausfinden, den Nick vorgeschlagen hatte, ohne mit Nick direkt zu reden, was unmöglich war und mich mit ihm auf einen Plan einigen, das Geld zurückzuzahlen, das er Adam für die Miete gegeben hatte. Nur Gott wusste, wie viel das war – die Miete für sechs Monate und alles andere – das musste eine große Summe sein und ich verspürte einen Stich im Brustkorb, als ich in meinen Rucksack schaute und den Rest meines Geldes darin sah. Fünftausend Dollar minus das Geld, das wir heute ausgegeben hatten. Ich hatte überhaupt keine Hoffnung, Nick bald zurückzahlen zu können und ich musste ein Konto eröffnen.

      Zu viel, um darüber nachzudenken.

      Dann musste ich Zeit darauf verwenden, mir die Sachen anzusehen, die wir gekauft hatten. Finn zu Hause zu unterrichten war im Moment die einzige Option, auch wenn das bedeutete, dass er keine neuen Freunde finden würde. Ich hatte nicht vor, länger in San Diego zu bleiben, als die sechs Monate, die ich mir vorgestellt hatte und ich hatte bereits die Idee, nach Norden zu gehen, irgendwohin, wo es super abgelegen war, wie mitten in Montana, wo Finn einfach ein Kind sein konnte, dass sich keine Sorgen darum machen musste, worin ich verwickelt worden war. Dann konnte er in die Schule gehen und ich musste hoffen, dass ich seine Bildung nicht zu sehr verbockt hatte.

      Homeschooling war eine Option, aber würde ich gut darin sein? Ich hatte keinen College-Abschluss, aber das lag nicht daran, dass ich nicht hätte gehen können – ich hatte andere Dinge zu tun und Zimmererlehrling bei meinem Dad zu sein bedeutete, dass jede Hoffnung und jeder Traum, den ich gehabt hatte, wahr geworden war.

      Ich vermisse dich, Dad.

      Er hätte mir niemals erlaubt, die Fehler zu machen, die ich gemacht hatte – obwohl Nick versucht hatte, mich aufzuhalten, und man konnte ja sehen, wie gut das funktioniert hatte.

      „Dein Gesicht ist ganz lustig“, beobachtete Finn und schob die letzte Pasta auf seine Gabel, kratzte dann jedes kleines bisschen Soße von seinem Teller.

      „Dein Gesicht ist seltsam“, gab ich zurück.

      „Nicht so seltsam wie deines.“ Finn vergaß die ernste Beobachtung, die er gemacht hatte und stattdessen stürzten wir uns in einen Zyklus gegenseitigen Aufziehens. Normale Vater/Sohn Sachen. Eine Entscheidung, wie ich das Homeschooling angehen würde, konnte morgen getroffen werden, wenn ich nicht so müde war, wenn mein Kopf nicht mit allem anderen angefüllt war.

      Wir räumten auf und Finn ging ins Wohnzimmer, nahm seinen neuen, billigen Tablet mit sich – die einzige Extravaganz, die wir im Laden gekauft hatten. Wir luden ihn auf, richteten dann eine neue Email ein, gaben die hiesige Adresse an, diskutierten darüber, wie und wann er Seiten besuchen konnte und dass er mit niemandem in New York Kontakt aufnehmen sollte. Er hörte mir ganz ernst zu, schwor mir mit seinem kleinen Finger, dass er mich beschützen würde. Er brach mir mit diesem einfachen Versprechen das Herz und ich umarmte ihn, bis er protestierend quiekte. Dann luden wir ein paar Spiele innerhalb eines Budgets herunter – genug, um ihn zu beschäftigen, während ich mir Stift und Papier suchte und anfing, Listen von Fächern, Stundenpläne, Ziele und was immer ich sonst dachte, dass Finn wissen musste, anlegte. Ich hatte überhaupt keine Ahnung, aber das hier war wichtig.

      Lass uns das erledigen.

      Ich war bei meinem achten Versuch einer Liste, als alles anfing, Sinn zu ergeben.

      Zu schade, dass ich ihm nicht jeden Tag etwas über die Werkstatt beibringen kann, weil das eine Sache ist, die ich kann.

      Die momentane Liste, Nummer acht, hatte zwei Spalten, eine überschrieben mit einem hoffnungsvollen was ich weiß, und die andere mit einem ehrlicheren alles, was ich nicht weiß. Bis jetzt war es die Nicht-Wissen Liste, die gewann und sie begann mit jeder Art grundlegender Algebra und endete mit Bruchgleichungen und weiter kam ich nicht. Ich hatte mir den Tablet kurz ausgeliehen, lang genug, um mir Stundenpläne für einen Viertklässler anzusehen, und ich wusste, was er lernen sollte, aber warum, zur Hölle, musste ein Neunjähriger sich mit Algebra auskennen?

      Und was war eine Bruchgleichung überhaupt?

      Ich war so im Arsch.
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          ADAM

        

      

    

    
      Mir war das, was passiert war, so verdammt peinlich. Ich hatte nicht nur meine Fähigkeiten falsch eingeschätzt, sondern auch die ersten Warnsignale im Supermarkt ignoriert, als ob ich nicht vollkommen kaputt wäre. Ich hatte es geschafft, zu schlafen, die Medikamente hatten ihren Zweck erfüllt, aber ich hatte eine Höllennacht wegen der Schmerzen und an diesem Morgen war ich so mit allem durch.

      Und um die Peinlichkeit noch auf die Spitze zu treiben, hatte mein neuer und sexy Mitbewohner mit den dunklen Augen, dem starken Griff und dem rücksichtsvollen Lächeln mich ins Bett bringen müssen. Und nicht auf die gute Art.

      Er erwähnte es beim Frühstück nicht, abgesehen davon, dass er mich fragte, ob es mir gut ging und als ich sagte, dass alles in Ordnung war, glaubte er mir, oder sagte mir zumindest nicht ins Gesicht, dass ich ein Lügner war. Erst als Finn zum Duschen nach oben ging und ich es erfolgreich geschafft hatte, die Spülmaschine zu beladen von meiner Liste zu streichen, entspannte er sich genug, um mit mir zu reden.

      „Bekommst du oft Migränen?“, fragte er, während er auf einen heißen Kaffee blies und daran nippte.

      „Sie sind nicht einmal … Ich kann nicht …“ Wo sollte ich anfangen? Ich nahm an, ich sollte ihm zum Teil erklären, warum ich wie ein alter Mann durch das Haus humpelte, für den Fall, dass ich etwas Dummes anstellte und er mich in einer Ecke fand, wo ich mich vor und zurück wiegte. „Ich wurde bei einem Job verletzt und halte die Nervenprobleme mit Medikamenten, Yoga und Entspannung in Schach, aber wenn das durcheinander kommt oder wenn meine Muskeln sich verspannen, dann bekomme ich Kopfschmerzen. Darum danke für deine Hilfe gestern.“

      „Kein Problem.“

      „Ich hätte es aber allein nach oben geschafft.“ Ich musste das sagen, für den Fall, dass er dachte, ich wäre vollkommen unfähig.

      „Ich weiß“, log er und ich war über diese Lüge erfreut. „Das mit deiner Verletzung tut mir leid.“

      Diese Art Mitgefühl war etwas, an das ich mich gewöhnt hatte. Zuerst hatte ich mich gewehrt, hatte die Leute gefragt, was genau ihnen leidtat und es war meine Familie, die den Hauptanteil dieser Scheiße abbekommen hatte, aber jetzt war es einfacher, nur zu lächeln. Ich hatte schon lange aufgegeben, etwas dahingehend hinzuzufügen, dass es in Ordnung war, weil es nicht in Ordnung war.

      Es war verdammt weit davon entfernt, in Ordnung zu sein.

      „Ich kenne mich ein bisschen mit Massagen aus, wenn ich dir einmal helfen kann.“

      Meine Gedanken begaben sich sofort dorthin. Direkt zu der Vorstellung, wie er mich massierte und jetzt war nicht der Zeitpunkt, irgendwelche erotischen Gedanken zu hegen, zumindest nicht vor dem Kaffee.

      „Es geht mir gut.“

      Er warf mir einen abschätzenden Blick zu, dann herrschte Stille – eine etwas peinliche Stille, was nicht überraschend war, weil Cam weniger als einen Tag im Haus war und mich bereits in meinem schwächsten Zustand gesehen hatte. Ich nahm mir Kaffee und einen trockenen Bagel, was so ziemlich alles war, was ich schaffen konnte und begab mich direkt auf die Veranda, mit einem Nicken zum Abschied, als ich an Cam vorbeikam. Es gab einen großen Teil von mir, der bleiben und über alles und nichts reden wollte, aber diese peinliche Phase war so viel schlimmer geworden durch das, was letzten Abend passiert war.

      Ich ging zum Rand des Gartens, an den Büschen vorbei, um den Pool herum, folgte dem Kieselpfad, der sich durch Blumenbeete wand, dann an der Veranda ankam, ehe ich dasselbe wiederholte.

      „Hey, Onkel Red!“ Eine quietschende Stimme erklang von nebenan und ich konnte nur Mias Kopf sehen, aber ich wusste, dass das nicht Mias Stimme war, noch war sie groß genug, um über den Zaun sehen zu können. Ich wusste auch, dass Ash nicht derjenige war, der Mia hielt, weil Ash vernünftig war und Sean ein Idiot.

      Darum war es Sean.

      „Morgen Mia, Morgen Sean.“

      Sean tauchte von dort auf, wo er sich versteckt hatte, hob Mia hoch und über seine Schultern, damit sie auf seinem Hals saß, ihre Hände in seinen Haaren und ein breites Grinsen auf ihrem Gesicht, während er ihre Beine festhielt.

      „Onky Red!“, brüllte sie und mein Herz schmolz. Mia war anbetungswürdig und liebte ihren Onkel Red, auch wenn sie meine Schulter sehr oft tätschelte und dabei von Auas murmelte, was mich überzeugte, dass Ash und Sean über mich redeten, wenn ich nicht da war. Ja, ich wusste, dass sie mich mit einem Stock sah, aber die Tatsache, dass sie mich tätschelte? Ich wünschte, die Leute würden nicht hinter meinem Rücken über mich reden, aber andererseits wusste ich, dass Ash und Sean die Folgen von Verletzungen leidenschaftlich diskutierten.

      Dennoch tat es weh.

      „Mia will zu dir kommen und schwimmen“, verkündete Sean, aber ich konnte sehen, dass Mia und Sean beide bereit zum Schwimmen waren. Mia in ihrem winzigen Blumenbadeanzug und Sean nackt von der Hüfte aufwärts. Ich stellte mir vor, dass er eine Badehose trug, ich hoffte, dass er das tat, ansonsten würde sein Ehemann ihn umbringen.

      „Ihr müsst nie fragen.“

      „Doch, das müssen wir, es ist nicht länger unser Haus.“ Sean wechselte auf der Stelle von lustigem Dad zu furchtbar ernst und dann genauso schnell wieder zurück zu Dad. „Ash will auch kommen, damit er den neuen Typen kennenlernen kann. Er hat übrigens einen Schmollmund gezogen, als er das gesagt hat“, fügte er hinzu.

      „Natürlich hat er das.“ Ash war nicht der neugierige Nachbar – nein, das war Sean. „Das Sonnendach ist angekommen, darum müssten wir es aufbauen und über den Pool stellen.“

      „Wir sind in fünf da“, sagte er und joggte dann den Garten entlang, während Mia vor Freude kreischte. Ich ging zurück nach drinnen, fühlte mich sofort leichter, weil ich einen Puffer zwischen mir und meinen Mitbewohnern haben würde und das konnte nur gut sein. Solange Sean nicht in den Arztmodus wechselte und mir Fragen darüber stellte, wie ich mich fühlte, denn wenn er das tat, würde Cam ihm vielleicht von der Migräne erzählen und im Moment wollte ich nicht, dass Sean die Warums und Weshalbs warum ich mich nicht überanstrengen sollte, diskutierte. Ich traf Sean an der Eingangstür und er hatte eine Kühltasche und einen Werkzeugkasten dabei. Ash hielt Mia, die sich herunterwand und sich gegen meine Beine warf und mich fest umarmte.

      Sie drückte einen Kuss auf jedes meiner Knie. „Ich küsse die Auas“, verkündete sie und strahlte dann zu mir auf.

      Ich lehnte mich an die Wand, hob sie dann hoch, weil sie nichts wog, und drückte einen prustenden Kuss in ihre Haare. „Hallo, Miss Mia.“ Ich umarmte sie und sie schlang ihre Arme um meinen Hals, dann küsste sie auch dort meine Auas.

      „Schwimmen“, verkündete sie befehlend.

      Ich würde nicht in der Lage sein, sie an den Pool zu tragen. Zur Hölle, ich war nur aufrecht, weil die Wand mich stützte, aber Ash nahm sie mir ab, kitzelte ihren Bauch und hielt sie in die Höhe. Er machte keine große Sache daraus, sie zu nehmen, aber als er davonging, waren Sean und ich allein im Flur.

      „Wie geht es dir?“ Er wechselte zum Arzt-Ton, sobald sie außer Hörweite waren.

      „Gut.“ Ich war ein Experte im Lügen, denn wenn er eine Chance bekam, würde Doktor Sean mich auf das Sofa setzen, meine Werte überprüfen, Physiotherapie machen und Vorschläge bezüglich meiner Medikamente von sich geben. Ich dankte Gott für Finn und seinen Dad, die die Treppe herunterkamen. „Sean, das sind meine neuen Mitbewohner, Cam und sein Sohn Finn.“

      Sean warf mir einen Blick zu, der andeutete, dass wir später reden würden, aber Cam und Finn bekamen dieses Gesicht nicht zu sehen, als er sich ihnen zuwandte. „Hi, ich bin Sean von nebenan, schön euch kennenzulernen.“ Er streckte seine Hand aus, die Cam schüttelte, dann Finn. „Wir sind zum Schwimmen hergekommen. Seid ihr auch dabei?“

      Ich hatte erwartet, dass Finn begeistert sein würde, weil er sich über den Pool zu freuen schien, aber stattdessen schmiegte er sich an Cams Seite. Er kannte Sean überhaupt nicht, darum konnte ich seine Zurückhaltung verstehen.

      „Wir müssen wirklich über die Schule nachdenken“, murmelte Cam und ich konnte sehen, wie Finn das Pro und Kontra dieser Situation aus der Perspektive eines Neunjährigen abwägte.

      „Können wir vielleicht zuerst schwimmen, Dad? Mir geht es gut. Ich werde später lernen. Versprochen.“

      Cams Gesichtsausdruck war eine Studie in Geduld und jetzt war er an der Reihe, die Dinge aus seiner Erwachsenen-Perspektive zu überdenken.

      „Dreißig Minuten“, bot Cam schließlich als Beginn einer Verhandlung an, aber vielleicht war Finn immer noch nervös, weil er kein Gegenangebot machte, sondern einfach nur wieder die Treppen hinauflief, um sich umzuziehen. Ich ging in die Küche, um mehr Kaffee aufzusetzen, was Cam und Sean im Flur allein ließ und bitte, Gott, erwähn die Migräne nicht.

      „… also, ja ich bin nebenan eingezogen, Eric ist zu Brady gegangen, weil die Kinder dort ihr Zuhause haben und als Leo, Jason und Daisy sich entschieden haben, ein Haus in der Nähe von Daisys Schule zu kaufen, haben wir es verkauft. Es ging darum, sich weiter zu entwickeln und die nächste Phase in unserem Leben anzufangen.“ Cam hörte aufmerksam zu, aber er warf mir einen Blick zu, den ich nicht entschlüsseln konnte, während Sean über alles und nichts schwadronierte. „Dann hat Adam gesagt, dass er nach einem Haus irgendwo sucht und ich dachte, es wäre cool, ihn nebenan zu haben, weißt du.“ Er klopfte mir auf die Schulter und ich schüttelte ihn ab. Ich hatte nie auch nur darüber nachgedacht, wie es wäre, einen Notarzt als Nachbarn zu haben, aber bis jetzt waren es beiläufige Bemerkungen und Überraschungsbesuche gewesen, um zu sehen, wie ich mich schlug.

      Das einzig Gute an den Besuchen war, dass er immer Mia als Ablenkung mitbrachte und Mann, Mia liebte mich und meine Kekse und meinen Pool sehr.

      „Großartig“, sagte Cam, nur um etwas beizutragen. „Es ist ein wunderbares Haus und wir werden hier glücklich sein.“

      „Kommt Mrs. Cam auch?“

      „Nein.“

      Sean drehte sich herum, um Tassen herunterzuholen, und hob eine Braue in meine Richtung. Unausgesprochen blieben die Fragen, die ich ganz sicher nicht beantworten würde. „Ein Mr. Cam?“

      „Ich bin gerade dabei, mich von meinem Ehemann scheiden zu lassen.“

      „Das tut mir leid.“ Sean stellte die Tassen in einer Reihe auf und schenkte Kaffee ein, fügte Sahne für sich, mich und Ash hinzu, ehe er sich an Cam wandte. „Kaffeesahne, Zucker?“

      „Schwarz ist in Ordnung.“

      Dann, bewaffnet mit Kaffee, begaben Sean und ich uns nach draußen. Die dreißig Minuten für Finns Schwimmen vergingen langsam und ich hatte den Verdacht, dass es mehr eine Stunde war. Mia war nur kurz geschwommen und dann machte sie Cam zu ihrem persönlichen Projekt.

      „Wer du?“ So fing es an.

      „Ich wohne hier.“ Cam ging neben ihr in die Hocke und sie starrte ihn verwirrt an, schaute dann um eine Erklärung bittend zu mir.

      „Ja, er wohnt im Haus“, fing ich an, aber sie hörte nicht zu, stattdessen pflanzte sie ihren Hintern neben Cam und fuhr damit fort, ihn eine Weile voll zu plappern. Er nahm das alles hin, zeigte Interesse an ihrer Puppe und dem Picknick, das sie mitgebracht hatte, um eine Party zu veranstalten. Obwohl sie noch so klein war, hatte sie diese angeborene Fähigkeit, mit Leuten zu reden, nicht, dass irgendjemand viel von dem verstehen konnte, was sie sagte. Dennoch war Mia nicht schüchtern und Cam ging perfekt mit ihr um.

      Perfekt. Herzschmelzend niedlich. Gab es irgendetwas, das attraktiver war als ein Mann, der Kinder liebte?

      Er trank aus einer winzigen Tasse, die angeblich mit Milch gefüllt war, täuschte sogar vor, einen Plastikkeks zu essen, und gab dabei angemessene Mmm-Laute von sich, während er das tat. Dann war es Zeit für ihn und Finn, nach drinnen zu gehen.

      Mia war nicht wirklich glücklich, dass ihr neuer, erwachsener Partyteilnehmer ins Haus ging und so außer Sicht war und brachte ihren Unwillen mit einem Mini-Ausbruch zum Ausdruck, der erst gestoppt wurde, als Ash sie auf einen Vogel aufmerksam machte. Dennoch vermisste sie Cam ganz eindeutig.

      Wir beide, Mia, wir beide.

      

      Der Rest des Tages war ruhiger, nachdem Mia und ihre Dads gegangen waren. Ich las ein paar Emails, füllte ein paar medizinische Formulare des Departments aus, putzte die Küche, schlief zwei Stunden auf dem Sofa und ging dann in die Küche, um das Abendessen zu machen, nur um Cam vorzufinden, der bereits die Töpfe durchwühlte. Er sah mich ganz schuldbewusst an.

      „Brauchst du die Küche? Es tut mir leid.“

      „Nein, überhaupt nicht.“

      „Ich wollte über das Abendessen für uns nachdenken.“

      „Für uns alle?“, fragte ich zweifelnd.

      „Es macht keinen Sinn, wenn wir beide an verschiedenen Dingen arbeiten.“ Da lächelte er und warf einen Blick auf den Topf in seiner Hand. „Magst du Hühnchen mit Parmesan?“

      „Ist das eine Fangfrage?“ Ich konnte das Lächeln nicht unterdrücken, weil Hühnchen mit Parmesan ganz oben auf meiner Liste tomatiger, käsiger Hühnerleckereien stand. Das letzte Mal, dass ich ein gutes Hühnchen mit Parmesan gegessen hatte, war, als meine Mom sechs Portionen in meiner Gefriertruhe verstaut hatte, nachdem ich hier eingezogen war. Sie hatte gesagt, dass es mein Lieblingsessen war und dass sie es mit Liebe gemacht hatte, noch während sie mich umarmt und geweint hatte, weil ich nicht mehr am Ende ihrer Auffahrt wohnen würde. Es sprach für sich, dass ich am Anfang so verdammt einsam gewesen war, dass ich sechs Nächte hintereinander Hühnchen mit Parmesan gegessen hatte. Was Cam kochte, mochte nicht wie das von Mom sein, aber der Gedanke daran, dass das einfache Gericht so zubereitet wurde, dass es essbar war, im Gegensatz zu dem, was ich fabrizierte, ließ meinen Magen knurren.

      „Das wollte ich für uns machen, aber ich hätte für dich eine zusätzliche Portion gekocht, nur dass ich es verstehe, wenn du nicht willst, dass ich das mache.“

      Ich setzte mich auf einen der Stühle an der Theke. „Das würde mir sehr gefallen – meine Kochkünste sind … beschränkt. Vor allem auf Pasta.“

      „Ich koche gerne jeden Abend für uns, wenn ich es schaffe“, sagte er und starrte dann wieder auf den Topf und ich bekam den Eindruck, dass er dachte, er hätte sich zu viel herausgenommen.

      „Wie wäre es, wenn ich für das Essen bezahle und du es kochst, wenn das wirklich etwas ist, das du ernsthaft tun möchtest. Ich kann für mich selbst kochen.“

      Er sah zu mir auf und wirkte schüchtern. „Ich liebe es zu kochen und ich muss Finn ohnehin füttern und es würde mir etwas geben …“

      Um nachzudenken? Etwas zu tun? Ich wünschte mir irgendwie, dass er den Satz zu Ende gebracht hätte und wenn es nur war, weil ich dadurch die Möglichkeit bekam, seine Lippen und Augen anzustarren, ohne bemerkt zu werden. Er war wirklich ein attraktiver Mann, sexy und ja, da war Schmerz in seinem Gesichtsausdruck, aber wenn er lächelte, war er für mich absolut perfekt. Mit einem kantigen Kiefer wie ein klassischer Held, mit Wimpern, die so lang waren, dass sie meine Schwester neidisch gemacht hätten, dicht und schwarz und dunkle Augen umrahmend. Seine Lippen luden zum Küssen ein, es gab keine andere Art, den Effekt von ihm in meiner Küche zu beschreiben. Tag zwei von ihm hier und ich dachte über seine Lippen nach.

      Ich musste mehr aus dem Haus gehen.

      Ich lehnte mich gegen die Theke und legte meinen Kopf auf meine Hände. „Vielleicht könntest du es mir zeigen, damit ich es selbst zubereiten kann.“

      Er warf mir einen Blick zu. „Du meinst, ich soll mein Familienrezept mit dir teilen? Ich bin entsetzt, dass du gefragt hast.“

      Zog er mich auf? Ich dachte, dass er mich aufzog, aber ich wusste nicht genug, um ihn darauf anzusprechen, und ich konnte spüren, wie meine Wangen sich erhitzten.

      Er räusperte sich. „Also, man nimmt das Huhn …“

      Ich stellte fest, dass ich einen neuen Kink hatte und der reichte aus, dass ich mich keinen Millimeter bewegte, während der Zeit, die er brauchte, um das Abendessen zu machen. Cam beim Kochen zuzusehen, war, als würde man Koch-Pornos anschauen. Außerdem konnte ich starren, ohne unheimlich zu wirken. Meine Libido war so lange abwesend gewesen – Medikamente, Schmerz, die Unfähigkeit, zu kommen – und zwei Tage mit Cam und ich erwachte wie eine Blume im Frühling.

      Wir aßen am Küchentisch und ich füllte alle peinlichen Momente des Schweigens, als ob ich sie nicht ertragen konnte. Das meiste war Unsinn, aber ich erzählte viel von Mia und es war einfach, über sie zu reden, weil ich sie liebte. Finn machte uns allen heiße Schokolade, was anscheinend ein Ding für ihn und seinen Dad war und dann verschwand er mit seinem Tablet ins Wohnzimmer.

      „Er ist ein gutes Kind“, murmelte Cam. „Es war schwer.“

      „Das kann ich mir vorstellen.“

      „Möchtest du irgendwann Kinder?“, fragte Cam.

      Ich deutete auf mich. „Das habe ich vielleicht einmal, aber im Moment habe ich genug damit zu tun, mich um mich selbst zu kümmern. Ich habe acht Nichten und Neffen und ich liebe es, sie zu verwöhnen und dann noch Mia und die Kinder von Freunden. Damit bin ich glücklich.“

      Der Gedanke, mehr Verantwortung für irgendjemanden außer mich selbst zu übernehmen war überwältigend. Ich hatte nicht einmal mehr eine Karriere und keine Ahnung, was ich als Nächstes tun wollte, ganz zu schweigen davon, Kinder zu haben.

      „Was ist mit dir? Möchtest du irgendwann mehr Kinder?“

      Meine Frage erwischte ihn unvorbereitet. „Ich hatte nie vor, überhaupt Kinder zu haben, nicht am Anfang, aber meine Cousine Daria wurde mit vierzehn schwanger und ich habe irgendwie die Verantwortung übernommen. Die Adoption war durch, als Finn ein Jahr alt war und ich habe das wertvollste Geschenk bekommen, das man nur haben kann.“

      „Hat Finn Kontakt zu seiner Mom?“ Ich formulierte das sehr vorsichtig, weil ich Cam nicht beleidigen oder etwas Falsches sagen wollte, mit Labeln, die Unmut erregen würden. „Tut mir leid, du musst nicht antworten.“

      „Nein, das ist in Ordnung. Daria ist kurz nach ihrem neunzehnten Geburtstag gestorben – Überdosis. Sie war eines dieser Kinder, die alles viel zu jung erleben wollten und es ist alles furchtbar schiefgelaufen. Ihre Eltern haben sie rausgeworfen, als sie schwanger wurde, ich habe sie aufgenommen, war da, als Finn geboren wurde und ich wollte nie, dass er irgendwo anders hinkommt, darum hat er jetzt mich. Er weiß alles, nichts davon ist ein Geheimnis und wir reden oft über sie, mit Bildern und allem.“

      „Das ist traurig für ihn.“

      Er seufzte. „Ich glaube, dass ich mich im tiefsten Inneren immer gefragt habe, ob ich genug für ihn bin und dann habe ich Graeme kennengelernt, als er zwei war und ich hatte diese dämliche, kranke Idee, dass ich einen Ehemann brauchte, um diese Familie zu schaffen, nach der ich strebte.“ Er rieb sich die Augen mit den Fingerknöcheln. „Nein, das stimmt nicht, am Anfang war es nicht krank.“

      Was war mit dieser Küche und diesem Mann, das in mir den Wunsch weckte, ihm die ganze Nacht lang zuzuhören?

      Dennoch war es nicht fair, ihn zu drängen, wenn er verletzlich war. „Du musst mir nichts davon erzählen.“

      Er warf einen Blick auf die geschlossene Tür zwischen Küche und Wohnzimmer. „Graeme war klug, reich, ein Fang für jeden Mann, vor allem für jemandem wie mich, mit einem Kleinkind. Ich habe alles für Finn getan und ich habe so lange und intensiv darüber nachgedacht, Graeme in mein Leben zu lassen, dass ich mich, ohne überhaupt darüber nachzudenken, selbst dazu überredet habe. Ich habe die Anzeichen nicht gesehen und rückblickend kann ich dir sagen, dass er nie ein Interesse an Finn gehabt hat, abgesehen von den Möglichkeiten, Fotos zu machen. Er hat sich so geschmeidig in meine Welt gewunden und ich war absolut verknallt.“

      „Es tut mir leid.“

      „Es ist, wie es ist.“ Er zuckte mit den Schultern, aber ich konnte den Schmerz in seinen Augen sehen. „Ich war verletzlich, das Baugewerbe wurde hart getroffen, wir hatten ein paar Jobs, die schlecht liefen. Ich stand kurz davor, alles dichtzumachen, machte mir Sorgen über Geld und darüber, die Hypothek zu bezahlen, all das mit einem Kleinkind im Schlepptau. Graeme war für einen sechsmonatigen Vertrag in Kalifornien und meine Firma arbeitete an einem Haus neben seinem. Als ich die Baustelle besuchte und ihn kennenlernte, war ich naiv und habe ihm seinen Mist abgekauft. Er hat uns die Welt versprochen und ich musste dafür nur nach New York ziehen, ihn heiraten und er würde eine sichere Zukunft für Finn bieten.“ Er seufzte und ich konnte den knochentiefen Schmerz in diesem sanften Ausatmen spüren.

      „Aber du hast ihn geliebt?“

      „Ich glaube, das habe ich. Ich würde es nicht als Blitz in einer Flasche bezeichnen oder Leidenschaft, die alles übertraf, aber es war am Anfang stabil und sicher. Natürlich nur, bis es das nicht mehr war.“ Er hielt für einen Moment inne, zwang dann Enthusiasmus in seine Stimme. „Erzähl mir von dem Haus. Nick hat gesagt, dass du noch nicht lange hier wohnst, richtig? Es tut mir leid, wenn das zu aufdringlich ist. Sag mir, wenn ich den Mund halten soll.“

      „Es ist eine kurze Geschichte. Ich habe vor dem Unfall mit anderen Feuerwehrmännern in einer Wohnung in der Stadt gelebt, aber als ich aus dem Krankenhaus kam, landete ich in der umgebauten Garage meiner Eltern. Das bedeutete, dass ich in der Nähe war, wenn ich Hilfe brauchte, hatte ständig die Familie um mich, die sich um mich sorgte und mich liebte. Was der Grund war, warum ich weg, etwas Unabhängigkeit finden musste und mir wieder etwas von dem erobern wollte, wie ich sein sollte. Es war ein schwerer Sieg, aber ich war als Freund für Barbecues und andere Dinge hier gewesen, nachdem ich aus dem Krankenhaus entlassen worden war. Dann ist Sean nebenan eingezogen, Eric ist gegangen, um bei seinem Partner zu wohnen, und Leo, er ist der Cop, er und sein Partner haben ein neues Haus gefunden und sich entschieden, auszuziehen. Ich habe mir das Haus sofort unter den Nagel gerissen, habe dafür den Großteil des Erbes, das ich von meinen Großeltern hatte, aufgebraucht und hier bin ich, in meinem eigenen Haus.“

      „Es ist ein wunderbares Haus, solide, verlässlich. Ich mag es.“

      „Du kannst so lange bleiben, wie du möchtest, weißt du. Wenn die sechs Monate abgelaufen sind und du immer noch einen Platz brauchst …“

      „Danke. Ich werde das im Hinterkopf behalten.“

      „Ist es seltsam, dass, obwohl du erst seit so kurzer Zeit hier bist, ich mir nicht vorstellen kann, wieder allein im Haus zu sein?“

      „Ist es schlimm, dass ich sofort denke, dass Finn und ich alles übernommen haben?“

      „Das habt ihr überhaupt nicht. Es bringt mich nur zum Nachdenken und vielleicht, wenn ihr geht, werde ich nach einem Mitbewohner suchen – vorzugsweise einen mit Kindern oder einem Hund, irgendetwas, das Leben ins Haus bringt. Manchmal ist es hier zu still.“ Irgendwie hatte ich mich vorgebeugt … so nahe. Und er hatte sich ein wenig bewegt, und wie Magneten wurden wir voneinander angezogen und ich konnte mir vorstellen, ihn zu küssen.

      „Bitte, googele mich, wenn du das noch nicht getan hast.“ Cam stand auf und stellte seine Tasse in die Spüle, die gemütliche Blase unseres Gesprächs war innerhalb einer Sekunde zerstört.

      „Ich habe gesagt, dass ich das nicht tun würde -“

      „Du musst es verstehen.“

      Und dann ging er, um sich zu Finn zu setzen, und das war wohl das Ende unseres gemeinsamen Tages und die Chance auf einen Kuss war verflogen. Wahrscheinlich war das besser so, weil daraus schließlich nichts werden konnte. Dennoch fühlte ich mich unsäglich traurig.
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      Das Klopfen an der Tür war nicht heftig, aber es reichte aus, mich aus der neuesten Homeschooling Zusatzliste der Dinge, die ich nicht wusste, aufzuschrecken. Ich hatte sie mit Mathe überschrieben.

      Ich zögerte zu öffnen, aus einer Million Gründe.

      Was, wenn es jemand aus New York war, der bereits herausgefunden hatte, wo ich mich befand und irgendeine Art Kommentar von mir bekommen wollte?

      Was, wenn es Frederickson war, oder, zur Hölle, irgendeiner der zahllosen Menschen, denen Graeme geschadet hatte?

      Oder das FBI, das mich erneut befragen wollte?

      Andererseits konnte es jemand für Adam sein, der nicht wusste, wer ich war und dann die Polizei rief und …

      Ich drehte wegen eines einfachen Klopfens an der verdammten Tür durch.

      Nun, ich war kein Kind, das die blöde Tür nicht öffnen durfte, darum tappte ich in den Flur und öffnete sie, bereit, jedem, der es war, zu sagen, dass ich nicht Cameron Hastings war und/oder, dass Adam schlief und dass sie wiederkommen konnten, je nachdem, um wen es sich handelte. Nur, dass der Besucher niemand war, der so bald gehen würde und vollkommen abrupt befand sich mein ehemaliger bester Freund, Finns Pate, mitten in meinem Leben.

      Nick.

      „Cam“, murmelte er.

      Ich spannte mich an, weil das der Moment war, in dem er mich schlagen würde oder mir einen Vortrag über all meinen Scheiß halten, mir sagen würde, dass ich ein Verlierer war, dass ich nicht auf ihn gehört, ihn enttäuscht, ihn verlassen hatte, als er am Tiefpunkt war und unsere Freundschaft in winzige Stücke zerbrochen hatte. Ich erwartete, dass er mir ins Gesicht lachte und zugab, dass er wegen des Jobs und des Hauses nur einen Scherz gemacht hatte und wie konnte ich überhaupt denken, dass er helfen wollte? All diese Negativität rammte mich und mein Magen wurde hohl. Nick und ich waren so lange Freunde gewesen, dass ich mir früher einmal vorgestellt hatte, dass wir uns immer nahestehen würden, aber die eine falsche Entscheidung, Graeme zu heiraten, hatte mir das alles genommen und es unmöglich gemacht.

      Die Schuld und Furcht wegen dem, was ich getan hatte, waren alles verschlingend.

      „Nick, es tut mir leid -“

      „Gott sei Dank seid ihr beide in Sicherheit.“ Er trat ins Haus, zwang mich rückwärts und dann packte er mich in einer kräftigen Umarmung, wiegte mich vor und zurück und nach dem ersten Schock sank ich in seine Arme und wir hielten einander, als ob wir nie wieder loslassen würden.

      Er mochte mich später hassen, wenn die Schuldzuweisungen anfingen, aber im Moment hielt er mich und gab mir das Gefühl, dass es für uns einen Weg zurück gab und ich wollte weinen wie ein verdammtes Baby.

      „Dad!“, hörte ich Finn schreien. „Lass meinen Dad los!“ Finn schob sich zwischen uns und ich löste mich von Nick, als mein Sohn sich verteidigend vor mir aufbaute. Ich legte eine Hand auf Finns Schulter, um ihn zu beruhigen.

      „Es ist in Ordnung, Finn, das ist Nick, erinnerst du dich?“

      Nick ging vor Finn halb in die Hocke und grinste dann zu ihm auf, das Lächeln so breit, dass seine Grübchen sich zeigten. Er war immer ein gut aussehender Mann gewesen, aber wenn er lächelte, erhellte sich der ganze Raum.

      „Finn, hey, ich bin Nick.“

      Finn war stumm, aber seine Hände waren an seiner Seite zu Fäusten geballt.

      „Ich bin der älteste Freund deines Dads.“ Er schaute zu mir auf und das Lächeln schwand keinen Zentimeter.

      „Ich erinnere mich an dich, aber du warst nicht mit uns in New York, darum kannst du kein Freund sein“, beschuldigte Finn ihn. Das war seine Definition eines Freundes. Er hatte alle gesehen, die uns verlassen hatten, damit wir den ganzen Schlamassel allein regelten, und hatte mir, nach einem besonders brutalen Tag in seiner Schule, erzählt, dass Freunde blieben und dass er keine Freunde hatte.

      „Es tut mir leid“, murmelte Nick und ich konnte den Schmerz in seinem Gesichtsausdruck sehen. Er hatte dort sein wollen, aber ich hatte ihm gesagt, dass er sich verpissen sollte. Ja. Ich hatte tatsächlich diese Worte benutzt. Zu meiner Verteidigung hatte dieses Gespräch stattgefunden, als ich noch dabei war, alles zu leugnen, und er hatte sich mit dem Versprechen zurückgezogen, für mich und Finn immer da zu sein, aber ich hatte Finn nie etwas davon erzählt. Warum erklärte er Finn nicht, dass ich ihm gesagt hatte, dass er sich fernhalten sollte?

      Weil er ein guter Mann ist. Er beschützt mich und meinen Sohn. Nach all dieser Zeit kümmert er sich um mich und um Finn. Zeit, sich zu stellen.

      „Onkel Nick wollte da sein. Er hat mich gefragt, ob er kommen kann, aber ich habe ihn nicht gelassen“, gab ich zu und Finn schaute mich mit verwirrt gerunzelten Brauen an. „Es ist in Ordnung“, fügte ich hinzu und nach einem Moment sah ich, wie Finns Schultern sich ein wenig senkten, obwohl er immer noch wachsam war.

      Nick lächelte wieder. „Wow, Finn, ich wette, du hörst das ständig, aber du bist so groß geworden, seit ich dich das letzte Mal gesehen habe. Wusstest du, dass ich dein Pate bin?“

      „Ja, ich weiß. Ich erinnere mich ein wenig an dich und Dad hat es … ihm erzählt.“ Finn hatte vor langer Zeit aufgehört, Graeme als Papa zu bezeichnen, lange bevor alles angefangen hatte, in sich zusammenzufallen – es war mir nie aufgefallen. Finns Hände waren entspannt, aber seine angeborene Neugierde auf die Welt um ihn herum sowie die Prise Selbstbewusstsein, das er nicht von mir bekommen hatte, bedeuteten, dass er in der Lage war, seine Wut zu überwinden und direkt ins Frage-Land einzutauchen. Obwohl er seine schützende Position zwischen uns beiden noch nicht verlassen hatte.
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2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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